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Eine Wodrp Prog
Ein junger Asďtet Akademiker be-

schreibt uns seine Eindticke von einet
siebentiigigen Reise nach Prag (26. j. bis
r.4.1964) in folgendem Beitrag:

Die meisten Tsďlechen, die wit trafen,
'sptadten Deutsdl Wir wutden im allge-
meinen sehr freunďJidt behandeLt, aus-
nehmend fteunďliú' im Nationaltheater,
wo wir bei ausvetkauftem Haus drei Lo-
genpliitze ethielten, ohne einen Heller da-
fiit bezahlen zu miissen.

Wie leben die Tsdtedten heatel Die
Frage nadt d,em Lebensstandatd interes-
siette midl deshalb, weiL iďt in den 1etz-
ten lahten die widercprichlichsten Nach-
ildtten d.ariiber lcs. Nun, idt fand, dap die
Tschechen keinen niedrigen Lebensstan-
ťlatd haben. Die Ltiden sind zum Be$ten
mit Warcn gefiillt. .Eigentlich mi/3ten die
Leute mit d.em zufuieden sein, was sie an
materiellen Dingen erhalten, denkt man.
Spriďlt man mit Tsdledten datiber, so
hÓrt man, daB die Prcise fiir Dinge des
tiiglidten Gebtauchs zu hodt seien. Wenn
man se7bst etwas lenaueÍ binsdtaut, merkt
man, d,a/3 die Qualitiit der Erzeugnisse
merklich unter der det unsrigen 7iegt.
ofÍensidatlich kann die Produktion nicht
mit d.et Nachfuage Schtitt halten. Man
hegt und pflegt darum ahe Kleider und
ake Autos.

D aB sidt die T s ehechen bir gerlichen und
w estlidTen Leb ensgew ohnhei.ten unter dem
sozialistis ďl'en Regime entfremdet hiitten,
diesen Eindrud< gewinnt man gar niďlt.
Die jiingerc Genetation schwiitmt Ítir die
Beatles und tanzt Twist, die iiltere huTdigt
Sonntag nadtmittags fiinf Uhr den klassi-
schen Tiinzen. Im Gaststiittengewerbe
hensdtt eine stienge Klasseneiiteilung:
Wijtstúen werden in Restaurants t. uid
z. K]asse niďtt serviett, ent von d-et 3.
Klasse ab.

lm Gespriidt mit Tschedten gibt es -das fiih\t man _ nidlt wenige Tíabus: po-
]itisdte Themen gehfuen daza. Nach áet
Meinung iiber die Vefiteibung der Sude-
tendet]tsďten zu frugen, hielt íú fiir aus-
siďrts1os. Von offizieLlei seite wird eini-
ges Betan, urp die Erinnerung an die un-
angenehmen Dinge waúzuhi]ten, die Hit-
Iet úber die Tsďl'echei braďtte. So zeigt das
GottwaLd'-Museum in seinen gtoBen Šdtau-
fenstetn eine AussteTTung iiber den t5.
Miitz r9j8. Im Nationalmuseum nehmen
die dteil3iger und vieruiget lahre in einer
von der Vor bis zur Zeitgesdtichte rci-
chenden Sdlau ebenfa]ls Ďreiten Raum
ein. Natirlich wird die Bundesrepublik
als --Nachfolgefin des Hitlerctaates hinge-
ste]It, wiihrend die Sowjetzone a]s Mustár-
ldnďJe angepilesen wird.

In einer deutsdtspradtigen Bros&iire
iibet die CSSR wird ibet die Austreibung
f olgendermap en geur teiTt :

,,Mit den Nanten d.er' sudetendeutsď7en
Fiilter sind VetbredLen vetknúpft, die in
der ganzen Welt.Absdteu eteft haben -so die Vetnichtung det Gemďinde Liďice

Albett R. Simon, Miinchen-Asch:

SUDETENDEU
/

TSCHER TAG 1964
Der Bundesverband der Sudetendeut-

sclren LandsmannschaÍt hat nlm XV. Su-
detendeutsctren Tag in die ehemalige Freie
Reichsstadt Nůrrrberg aufgeruÍen. -

Es ist dies der dritte Sudetendeutsdre
Tag, den wir in der Metropole des Fran-
kenlandes durchÍůhren. rvrit Ntirnberg
verbindet die Sudetendeutschen eine jahr-
hundertealte Tradition. Diese freie néiclrs_
stadt war zur Zeit Kaiser Karls IV. die
Hauptstadt des deutschen Kónisreiches,
und es bestand durch vicle fahrhunderte
eine ,geistige und politische Briic-ke zwi-
schen Ntirnberg, Eger und Prag.

Der XV. Sudetendeutsche Tag wird un-
ter dem Motto ,,velsóhnung ja-- Verzidrt
nein" dqrdrgeftihrt. Gleichzeitig wird beim
XV. Sudetendeutschen Tag das zehnjáhrige
|ubiláum der Úbernahmě der Schirinherr_
sdraft des Freistaates Bayern tiber die su-
detendeutsche Volksgruppe festliďr began-
gen. Das Motto des XV. Sudetendeutsdren
Tages und die |ubiláumsÍeier der Schirm-
berrsc]raÍt geben dem Sudetendeutsďren
Tag ry64 seinen besonderen Sinn.

Was wotrlen wir beim Sudetendeutsdren
Tag vor der Welt, dem deutsdren Volke
und unserer Volksgruppe erneut bekun-
denl

Vor neunzehn fahren wurde das deut-
sdre Volk in die grtiBte KatastÍophe seiner
Geschichte gesto8en. Das tausénd|áhrige
AuÍbauwerk des ostdeutschtums ist ín
den NadrkriegswiÍÍen untergegangen. Aber
es sind die Menschen geblieben, die sidr
in den LandsmannschaÍten eine geistige
und politische Heimat au8erhalb dér eř_d_

gebundenen Heimat gesdraffen und den
,dnspruch auf die Riickgabe ihrer ererbten
Heimatgebiete bis heutě nidrt aufgegeben
haben. Solange diese Menschen uňď ihre
Erben leben und ihren Rechtsansprudr auf
diese ostdeutschen Heimatgebiete_ auÍredrt-
erhalten, solange sind siě Eigentum des
deutschen Volkěs und kónnen1'on diesem
nach' den Normen des europáischen Redrts_
empíindens beansprucht werden. Diesen
Anspruch auf die ererbten Heimatgebiete
kann das ostdeutschtum nur in děn or-
ganisationen der Landsmannsdraften in
Zusammenarbeit mit den politisdren par-
teien und der Bundesregierung veltÍeten.

Die sudetendeutsdren Reprásentanten
haben seit der Griindung íhrer Lands-
mannsclraft in vielen Erklárunsen. Reden
und Artikeln bekundet, da8 sie*auÍ Rache
und Vergeltung verzichtet haben und daB
ihr Heimatrechtsprogramm den Geist ech-
ter Vólkerversóhnung in sich trágt. Sollte
aber eine Versóhnun-g darin beste"hen, auÍ
die Heimatgebiete zu verzichten, so wirddie sudetendeutsche Volksgruppe mit
einem klaren Nein antworteň. Ďie Sude_
tendeutsdren wissen, da3 das deutsche
Volk heute tiber die Machtmittel, um diese
Fragen allein'lósen zu kónnen,'nidrt ver_
ftigt. Sie hoÍfen aber, daB das deutsche
Volk und seine Bundesrepublik ihre neu-
gewonnene weltpolitische Position auch
datůr einsetzen wird, da8 Eger und Rei-
drenberg einmal wieder deňtsdre Stádte
werden und daB den Sudetendeutschen iht
Heimatgebiet von den Weltmáchten zu-
rtickgegeben wird. Um dies zu erreichen,

im |ahre 1942'' . Die Aussieď]ung der
deutsdten Minderheiten aus den Liindern
Mitte\ewÓpas ... wil daher eine vtlllis.Ioýsúe und histoÍisd1 gereďltfetigté
Mapnahme. Sie erfolgte im lnteresse d,er
Sidletheit Europas.' (VLadimfu Rýpka,
Tsdtedtoslowakische WirHichkeit, - 

Prug
1963, Textseiten nicht nummeilefi).

In dem englisdten Pragfiihrer, den ich
in Ermangelung eines deuUchen benutzte,
befindet sich ein Uberblid< iiber die Ge-
s&ichte und Entwiflung der Stadt. Darin
kommt das Wort ,,Geíman" nicht vor.
offensiútLich werden al\e Erinnetungen
an ein jahrhundertelanges Zusammen-
leben mit deutsdten Mitbirgern gewah-
sam vetdriingt.

Mit viel Straf3enverkehr, Vetkaufsbe-
ttieb, intetnationaler Atmosphiite wirkte
Prag am Grijndonnerctag niďl't anden a7s
mandte unseret GroBstAdte. Da sind die
zahLreiďlen rcpriiseniativen Autos det Di-
plomaten, da sind die Boudtaften in den
ehemaLigen Adelspaliisten auf č\et Klein-
seite, die grof3 aufgemaďtten Liiden č\er
Ostblockstaaten; da ist das rege KuTtur-
Leben: z4 Theatet, die sich měist in det
Gegend Graben- I N ationalstr ap o b efinden,
Prug ist keine sú\iifrige Prcvinzstadt.

Lii/3t es sich mit Mrtnchen vergleidtenl
Miincben wirkt elegantet, hektischer und.
jiinger, 'Prug ťlagegen aLt und abgeLebt.
Viel]eicht eÍneueÍt es sich wieder, abet
nodt ist nidtts davon erkennbar. letzt
zehrt es vom einstigen Glanz, der aller-
dings an manchen Stellen schon beginnt,
matt zu wetden. Das Sďlwarzenberg-Palais
und andere Bauten auf dem Htadlúin
sind in bester Verfassung, abet andercwo
wirkt das Alte nicht sehen abgeniitzt und
verbraucht. Det Putz btóckeIt von den
Barockfassaden. Ich ffihhe midt oft an
Kubins Roman ,,Die and,ere Seite" erin-
neIt, in dem der ZerÍall einer Stadt auÍ
4espenstisď1e Weise géschi\dert wird. Zum
ersten Male empfand ich die Vergangen-
heit niďlt als eine Bereidlerung det"Gelen-
wart, sondern aLs Behinderung, Belas{ung
und Bedriickung. Es ist, als ob die Rel{-
ýons-, Stiinde- und N ationaLitiitenkiimpf e
von gestern, die Fenstetstiirze und Exeku-
tionen nidtt vergangen wiiren, sondetn- nodl dem Heute angehótten. Eine beklem-
mende Atmosphiite liegt auf der Sudt
und dem Land, die midt als Sudetendeut-
'sdlen niďtt froh wetden 1ie|3 und miú'
mit Zafuiedenheit datiber erfuI\te, daB
idr in einem andercn Land 7ebe.
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 Eine Wodıp Prag
Ein iunger Ascher Akademiker be-

schreibt uns seine Eindrücke von einer
siebentägigen Reise nach Prag (26. 3. bis
1.4. I964) in folgendem Beitrag:

Die meisten Tschechen, die wir trafen,
sprachen Deutsch. Wir Wurden' im allge-
meinen sehr freundlich behandelt, aus-
nehmend freundlich im Nationaltheater,
wo wir bei ausverkauftem Haus drei Lo-
genplätze erhielten, ohne einen Heller da-
für bezahlen zu müssen.
'Wie leben die Tschechen heute? Die

Frage nach dem Lebensstandard interes-
sierte mich deshalb, weil ich in den letz-
ten Iahren die widersprüchlichsten Nach-
richten darüber las. Nun, ich fand, daß die
Tschechen keinen niedrigen Lebensstan-
dard haben. Die Läden sind zum Bersterr
mit Waren gefüllt. ,Eigentlich müßten die
Leute mit dem zufrieden sein, was sie an
materiellen Dingen erhalten, denkt man.
Spricht man mit Tschechen dariiber, so
hört man, daß die Preise für Dinge des
täglichen Gebrauchs zu hoch seien. Wenn
man selbst etwas genauer hinschaut, merkt
man., daß die Qualität der Erzeugnisse
merklich unter der der unsrigen liegt..
Offensichtlich kann die Produktion nicht
mit der Nachfrage-Schritt halten. Man
hegt und pflegt darum alte Kleider und
alte Autos. ' -

Daß sich die Tschechen bürgerlichen und
westlichen Lebensgewohnheiten _ unter dem
sozialistischen Regime entfremdet hätten,
diesen Eindruck gewinnt man gar nicht.
Die iüngere Generation schwärmt für die
Beatles und tanzt Twist, die ältere huldigt
Sonntag nachmittags fünf Uhr den._._klassi-
schen Tänzen. Im Gaststättengewerbe
herrscht eine strenge Klasseneinteilung:
Würstchen werden in Restaurants r. und
2.. Klasse nicht serviert, erst von der 3.
Klasse ab.

Im Gespräch mit Tschechen gibt -es -
das fühlt -man -nicht wenige Tabus: po-
litische Themen gehören dazu. --Nach der
Meinung über die Vertreibung der Sude-
tendeutschen zu fragen, hielt ich für aus-
sichtslos. Von offizieller Seite wird eini-
ges getan, um die« Erinnerung an die un-
angenehmen Dinge wachzuhalten, die Hit-
ler über die Tschechei brachte. So zeigt das
Gottwald-Museum in seinen großen Schau-
fenstern eine Ausstellung über den r5.
März 1938. Im Nationalmuseum nehmen
die dreißiger und vierziger fahre in einer
von der Vor- bis zur Zeitgeschichte rei-
chenden Schau ebenfalls breiten Raum
ein. Natürlich wird die Bundesrepublik
als Nachfolgerin des' Hitlerstaates hinge-
stellt, Während die Sowietzone als Muster-
ländle angepriesen Wird. '

In einer deutschsprachigen Broschüre
über die CSSR wird über die- Austreibung
folgendermaßen geurteilt:

„Mit den Namen der sudetendeutschen
Führer sind Verbrechen verknüpft, die in
der ganzen Welt ›Abscheu erregt haben -
so die Vernichtung der Gemeinde Lidice

Albert K. Simon, München-Asch:

SUDETENDEUTSCHER TAG 1964
Der Bundesverband der Sudetendeut-

schen Landsmannschaft hat zum XV. Su-
detendeutschen Tag in die ehemalige Freie
Reichsstadt Nürnberg aufgerufen.

Es ist dies der dritte Sudetendeutsche
Tag, den wir in der Metropole des' Fran-
kenlandes durchführen. Mit Nürnberg
verbindet die Sudetendeutschen eine jahr-
hundertealte Tradition. Diese freie Reichs-
stadt' war zur Zeit Kaiser Karls IV. die
Hauptstadt des deutschen Königreiches,
und .es bestand durch viele Iahrhunderte
eine' ,geistige und politische Brücke zwi-
schen Nürnberg, Eger und Prag.

Der XV. Sudetendeutsche Tag wird un-
ter dem Motto „Versöhnung ja - Verzicht
nein” durchgeführt. Gleichzeitig wird beim
XV. Sudetendeutschen Tag das zehnjährige
Iubiläum der Übernahme der Schirmherr-
schaft des Freistaates Bayern über die su-
detendeutsche 'Volksgruppe festlich began-
gen. Das Motto des XV. Sudetendeutschen
Tages und die Iubiläumsfeier der Schirm-
herrschaft geben dem Sudetendeutschen
Tag 1964 seinen besonderen Sinn.

Was wollen wir beim Sudetendeutschen
Tag vor der Welt, dem deutschen Volke
äınd unserer. Volksgruppe erneut bekun-

en? _
Vor neunzehn Jahren wurde das deut-

sche Volk in die größte Katastrophe seiner
Geschichte gestoßen. Das tausendjährige
Aufbauwerk des Ostdeutschtums ist in
den Nachkriegswirren untergegangen. Aber
es sind die Menschen geblieben, die sich
in den Landsmannschaften eine geistige
und politische Heimat außerhalb der erd-

gebundenen Heimat geschaffen und den
Anspruch auf die Rückgabe ihrer ererbten
Heimatgebiete bis heute nicht aufgegeben
haben. Solange diese Menschen und ihre
Erben leben und ihren Rechtsanspruch auf
diese ostdeutschen Heimatgebiete aufrecht-
erhalten, solange sind sie Eigentum des
deutschen Volkes und können von diesem
nach den Normen des europäischen Rechts-
empfindens beansprucht werden. Diesen
Anspruch auf die ererbten Heimatgebiete
kann das Ostdeutschtum nur in den Or-
ganisationen der Landsmannschaften in
Zusammenarbeit mit den politischen Par-
teien und der Bundesregierung vertreten.

Die sudetendeutschen Repräsentanten
haben seit der- Gründung ihrer Lands-
mannschaft in vielen Erklärungen, Reden
und Artikeln bekundet, daß sie auf Rache
und Vergeltung verzichtet haben und daß
ihr Heimatrechtsprogramm den Geist ech-
'ter Völkerversöhnung in sich trägt. Sollte
aber eine Versöhnung darin bestehen, auf
die Heimatgebiete zu verzichten, so wird
die sudetendeutsche Volksgruppe mit
einem klaren Nein antworten. Die Sude-
tendeutschen wissen, daß das deutsche
Volk heute über die Machtmittel, um diese
Fragen allein lösen zu können, nicht ver-
fügt. Sie 'hoffen aber, daß das deutsche
Volk und seine Bundesrepublik ihre neu-
gewonnene weltpolitische Position auch
dafür einsetzen wird, daß Eger und Rei-
chenberg einmal wieder deutsche Städte
werden und daß den Sudetendeutschen ihr
Heimatgebiet von den Weltmächten zu-
rückgegeben wird. Um dies zu erreichen,
 

im fahre 'r942... Die Aussiedlung der
deutschen Minderheiten aus den Ländern
Mitteleuropas... War daher eine völlig
logische und historisch gerechtfertigte
Maßnahme. Sie erfolgte im Interesse der
Sicherheit Europas.“ (Vladimir Rjípka,
Tschechoslowakische Wirklichkeit, Prag
1963, Textseiten nicht nummeriert).

In dem englischen Pragführer, den ich
in Ermangelung eines deutschen benutzte,
befindet sich ein Überblick über die Ge-
schichte und Entwicklung der Stadt. Darin
kommt das Wort „German“ nicht vor.
Offensichtlich - werden alle Erinnerungen
an ein iahrhundertelanges .Zusammen-
leben mit deutschen Mitbürgern gewalt-
sam verdrängt.

Mit viel Straßenverkehr, Verkaufsbe-
trieb, internationaler Atmosphäre- wirkte
Prag am Gründonnerstag nicht anders als
manche unserer Großstädte. Da' sind die
zahlreichen repräsentativen Autos der Di-
plomaten, da sind die Botschaften in den
ehemaligen Adelspalästen auf --der Klein-
seite, die groß aufgemachten Läden der
Ostblockstaa-ten; da ist das rege Kultur-
leben: 24.Theater, die sich meist in der
Gegend. Graben-/Nationalstraße befinden.
Prag ist keine schläfrige Provinzstadt.

Läßt es sich mit München vergleichen?
München Wirkt eleganter, hektischer und
jünger, Prag dagegen alt und abgelebt.
Vielleicht erneuert es sich Wieder, aber
noch ist nichts davon erkennbar. Ietzt
zehrt es vom einstigen Glanz, der aller-
dings an manchen Stellen schon beginnt,
matt zu_ werden. Das Schwarzenberg-Palais
und andere Bauten auf dem Hradschin
sind in bester Verfassung, aber anderswo
wirkt das Alte nicht selten abgenützt und
verbraucht. Der Putz bröckelt von den
Barockfassaden. Ich fühlte mich oft an
Kubins Roman „Die andere Seite“ erin-
nert, in dem der Zerfall einer Stadt auf
gespenstische Weise geschildert Wird. Zum
ersten Male empfand ich die Vergangen-
heit nicht als eine Bereicherung der Gegen-
wart, sondern als Behinderung, Belastung
und Bedrückung. Es ist, als ob die Reli-
gions-, Stände- und Nationalitätenkämpfe
von gestern, die Fensterstürze und Exeku-
tionen nicht vergangen wären, sondern
noch dem Heute angehörten. Eine beklem-
mende Atmosphäre. liegt auf der Stadt
und dem Land, die mich als Sudetendeut-
schen nicht - froh werden ließ und mich
mit Zufriedenheit darüber erfüllte, daß
ich in- einem anderen Land lebe. '
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mússen die Sudetendeutsdren immer und
immer wieder ihre .RedrtsÍorderung ver-
kiinden. Sie diirfen in diesem Verktinden
nidrt můde' werden rrnd kónnen sidr nur
an den Tsdrechen im alten Ósterreich ein
Beispiel nehmen, die siebzig fabre lang
von 1848 bis r9r8 ihre RedrtsfoÍderung
unabánderlicň vertÍeten und am Ende ge-
siegt haben.

Da wir Sudetendeutschen. in der Zer-
stÍeuung leben, ma8gebende KráÍie der
Lizenzpřesse, des Feinsehens und des
Rundíúnks uns aber Íeindlidr gegeniiber_
stehen, so kónnen wir nur einmal im
|ahr zeígen, da3 wir als Volksgruppe nodr
leben. Diese uniibersehbare Massendemon-
stration beim Sudetendeutsůen Tag lá3t

siďr nicht verschweigen, und deshalb war-
ten urisere Feinde von labr zu Jahr, da3
diese Sudetendeuts&en Tage do& end-
lich versiegěn mÓdrten' Aber jedes Jahr
liefern wir erneut den Beweis: Das deut-
sche Sudetenland kann man seit Ófínung
der tsdrechoslowakisdren Grenzen zwar
besuchen, aber das lebendige Sudetenland
ist nur beim Sudetendeutschen Tag zt
Íinden.

Beim Sudetendeutsdren Tag entsďreidet
es sich Íiir ein weiteres fahr, ob unsere
Landsmannsdraft politisďr gewertet und
eÍnst genommen wird' DaÝon wiederum
hángt es ab, ob wir'mitreden kónnen bei
der Gestaltung des deutschen Volkes und
seiner neuen Ostpolitik.

Kun eÍzlihlt
MAI-GEWITTER IN PRAG

Der Prager Wenzelsplatz war am r. Mai
wie immei Schaupl:rtz einer groBen, sorg-
fáltig gesteuerten,,AÍbeiter-Kundgebung".
Nidet eingeplant war die DemonstÍation,
die plótzlidr auÍbrandete und die ,,madtt-
vollé Maikundgebung des werktátigen
Volkes" audr naďr au8enhin zu der hoh_
len Phrasen-KomÓdie stempelte, die sie
ihrem 'Wesen nadr seit jeher ist. Man darÍ
annehmen, da3 der Ruf der tscheďrischen
Studenten naďr Freiheit und hÓherem
Lebensstandard ein Ergebnis der vorsiďrtig
eingeleiteten,,Liberalisierung" des tsďre-
chischen' óffentliůen Lebens war. Und
man wird daraus schlie8en mÚssen, daí3
Novotny die soeben um ein Winziges ge-
lockerten Schrauben entsetzt wieder Íester
ziehen wird.

Liberalisierung - das hei8t Lodcerung,
Tauwetter, Gewáhrung von Freiheiten. Es
ist also ein UbertreibungswoÍt. Denn von
alledem kann in der Tsdredrei heute
{noďr} niďrt die Rede sein. Audr an den
Grenzen gibt es ja, gemessen an dem Zu-
stand voÍ 1945, auc_h an dem zwisď{en
r9r8 und 1938, keinerlei echte Liberalisie-
rung. Einige schmale und daher leicht zu
kontrollierende Ti.iren wurden geóÍfnet,
um Devisen hereinstrómen zu lassen, not-
gedrungen mitsamt ihren Trágern, sonst
kámen sie ja eben nicht. Die lange fin-
stere und Íeindlidre GretÝc ist geblieben
mit all ihren so unmensdrliďren Begleit-
erscheinungen und háBlichen Sinnlosig-
keiten.

Augenzeugen beilchten
Nach Augenzeugenberiďrten ósterreidri-

scher Besucher in Prag haben siďr die Un-
ruhen zwisďren 2l.oo und zz'oo Uhr ab-
gespielt. Kurz nadr zo.oo Uhr hatten sidr
einige hundert fugendlidre vor dem Denk-
mal des tschechischen Didrters Karel Ma-
cha versammelt, um Rezitationen seiner
Gediůte zuzuhóren. Gegen Ende dieser
Lesungen seíen vereinzelt Rufe nach gró-
Beren Freiheiten im studentischen Leben
láut geworden, wáhrend sic]r die abziehen-
den lugendliďren vom Laurénzi-Berg her-
ab in die Stadt und iiber die Briid<e zum
Nationaltheater und von hier'in das Zen-
tlum zum Wenzelsplatz begaben. Wáh-
rend dieses vóllig unorganisierten Abgan-
ges schlossen sich dem Zug immer mehr
fugendliche und Erwachsene an. Als der
Zug den Wenzelsplatz erreiďrte und die
Stiňmung immer aggressiver'wurde, habe
die Polizei mit mehreren Einsatzwagen
eingegrifÍen, die. Massen zerstreut und
zahlreiche DemonstÍanten Íestgenoňmen.

Der allgemeine Eindrud< war, daíš es
sidr um eine durdraus spontane Demon-
stration gegen Besdrránkungen der geisti' .
gen und kulturellen Freiheiten, aber auch
gegen wirtsďraftlidre Mďnahmen der Re-
gierung gehandelt hat.

Zweifellos war es. die bisher gróBte De-
monstration mit eindeutig gegen die Re-
gierung gerichteten Tendenzen. Die Zahl

der Teilnehmer habe siďr von wenigen
Hundert vor dem Madra-Denkmal auí we_
nigstens zooo bis 3ooo wáhrend des Zuges
zum Wenzelsplatz erhóht, wáhrend -es
196z am r. Mai nur etwa 3oo und r'963
sogar noů weniger }ugendliche waren, die
in áhnlicher Form ihren Unwillen kund-
getan hatten.

ZU PFINGSTEN IN NURNBERG
Hinw eise in S dilagw otten

Treffpunkt Íiir Stadt und Land z4sďr:
Messehalle und Gasthaus ,,Casino" in der
SolgerstraBe.

Pfingstsamstag
ao.oo Uhr Tutnerabend im Festsaal des

TV 1846, Obere TurnstraBe 8

Pfingsuonntag
8.45 Uhr Evangelisďrer Gottesdienst in

der Egidienkirche
9.oo Uhr Katholisdle PontiÍikalmesse am

Hauptmarkt
rr.oo Uhr Hauptkundgebung am Haupt-

markt
Pfingstmontag

9.oo Uhr Etziehettagung in der Meister-
singerhalle, Kleiner Saal

9.oo lÍhr Wirtschaftstagung im Verkehrs_
museum, Lessingstra8e 6

Damit ist nur eine kleine, wenn auch
fiir viele inteťessante Auswahl aus dem
au8erordentlidr umÍangreidlen Tagungs-
programm geboten. Der ofíizielle Festfiih-
reÍ von Núrnberg wird dariiber hinaus
alles Wissenswerte enthalten.

Sudetendeuts dter Kulturpt eis t 9 64

Der Sudetendeutsche Kulturpreis wird
in diesem |ahr dem Kóckett-Quattett veÍ-
liehen, das anláBlidr seines z5jáhrigen Be-
stehens Gegenstand zahlreiďrer Ehrungen
ist. Dieses aus sudetendeutsďIen Landsleu'
ten bestehende Quartett gehórt zu den
Íiihrenden Klangkórpern unseler Zeit und
steht unmittelbár v-or einer gro(en Kon'
zertreise in das Ausland.

Anerkennungspreise erhalten:
Leo Hans M a lly, Garmisch-Parten-
kirchen {Didrtung),
Roland D ó r f l e r, stuttgaÍt-KoÍnwest-
heim (Malerei|,
Albert F eÍ enz, Mtinchen (Malerei),
Kay Krasnitzky, Salzburg (Bilden-
de Kunst),
Gerhard Schmidt, Bad Tólz {Musik)

Der Sudetendeutsdre Volkstumspreis
wurde an Adolf Kónig, Fússen, und Erwin
Weiser, Die8en/Ammersee, verliehen.

Die Íestlidre Uberreichung des Sudeten-
deutsdren Kulturpreises eríolgt anláBliďr
des Sudetendeutschen Tages in Ntirnberg
am 15. Mai 1964 um 18.45 Uhr in einer
Feierstunde im Opernhaus. Die Festrede
wird der Kultusminister des Freistaates
Bayern, ProÍ. Dr. Theodor Maunz, halten.
Im Ansdrlu3 an die Feierstunde findet
eine festliche AuÍÍi.ihrung der Oper ,,Fide-

Eine neue heiterc
Egerland-Súallplatte

Nach der beifállig auígenommenen
Schallplatte,,Lachendes Egerland" erschien
jetzt im Aufstieg-Verlag die Schallplatte
,,Egetliindet P]auderstijnddten", alÍ ďet
allerhand Gesdridrten und Anekdoten von
Otto Z erlik auf gut Eghalandrisch ge-
sprodren trnd gesungen werden. Das frÓh_
liche Herz des Egerlenders, das sich gern

'hinteÍ einer rauhborstigen Schale verbirgt,
kommt in diesem Plaudersti.indďren so
richtig ztiage. Und wie der Zerlik Otto
alles erzáhlt, ist es so redrt nadr unseÍem
Gesůmack und aus unserem Herzen.
Denn er kennt seine ,,Leut" wie kaum ein
anderer. Er steckt voller Anekdótchen und
was er audr auspad<t _ es triÍft immer
mitten ins Sdrwarze. Die direkte Vermitt-
lung des gesprochénen Wortes durdr die
Sdrallplatte ist viel eindringlidrer, echter
und wesensg'etreuer, als das gedruckte
Wort, das dodr nie den wirklichen Klang
und die Eigenart der Mundart wieder-
geben kann. Deshalb sind die beiden
Sdrallplatten ,,Egerlánder Plauderstiind_
chen" und ,,Ladrendes Egerland" weiter
Verbreitung wert.

Wir verweisen empÍehlend auf die die-
ser Folge beiliegenden Werbekarte und
bitten, Bestellungen auÍ diese Schallplatten
an den Verlag Asdrer Rundbrieí, 8 Miin-
chen:Feldmodring, Sdrliefifadr 33, zu riďr-
ten.

Alle wollen ,,Dienste leisten'
Die AnÍang April in der Tsdrechei in

KraÍt getretene Verfiigung, da8 gewisse
Dienstleistun$en im Hotel- und Gaststát-
tenwesen auÍ privater Basis durůgeíiihrt
werden kÓnnen, };.at 

^r 
einer in diesem

Umfang unerlýaÍteten Belebung der Pri-
vatinitiative gefuhrt. Es ist inzwischen ge-
klárt worden, da8 die BeÍórderung vorr
Gepáck, das Reinigen von Kleidern, Klei-
derreparaturen, das Wasdeen von Wásdre,
die Besorgung von Botengángen, Hilfelei'
stungen beim Sport, aber audr die Aus-
iibung': gewisser handwerklidrer Berufe
au8erhálb der Dienstzeit in plivateÍ Re_
gie, allerdings nur mit Billigung des Ar-
beitgeběrs, ausgeiibt werden diirÍen.

Dér Andrang von Interessenten fiir deÍ_
artige Dienstleistungen auÍ privater Basis
ist ilerartig gro8, daíš die Hotels und Re_
stauÍants beieits eine sorgsame Auswahl
unter den Bewerbern nach Spradrkennt-
nissen, Umgangsformen und áhnliůen
Kríterien treffen kónnen.

Riid<sabe von Kleinhtiusern
Die tsdredroslowakisůe Regierung hat

in den letzten Tagen iiberrasdrend mit
der Riickeabe von EinÍamilienháusern und
kleinereř BetÍiebsstátten begcnnen, die -
wie es im Gesetzblatt vom ró. April 1964
hei8t - seinerzeit durdr ,,unridrtiSe Ent'
scbeidungen" in das Eigentum des ,,sozia-
listisc]reď Sektors" ůbergeÍiihrt worden
sind. Nadr dem Wortlaut des jetzt ver-
óÍÍentlichen Gesetzes werden im wesent-
lichen Wohnháuser, Nebengebáude, GáÍ_
ten rrnd kleine lándliche Betriebsstátten
zurtickgegeben werden, nicht jedodr die
in das ,,sozialistisďre Eigentum" úberge-
gangenen betrieblichen Ausriistungen.

St ei gen de Leb ensh altungskos ten
in der CSSR

Mit der Begrůndung, da3 der staat auÍ
die Dauer den Unterschied zwisdren den
Produktionskosten und den vielÍaďr dar_
únterliegenden Abgabepreisen niůt tragen
kónne, war AnÍang April in der Tsďiecho-
slowakei mit einer Neufestsetzung der
Werkspreise begonnen werden, die in
allen Fállen eine Heraufsetzung dieser
Preise bradete.

Trotz der Ankiindigung der Regierung,
da3 sidr diese Preiserhóhungen niůt auÍ
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müssen die Sudetendeutschen immer und
immer wieder ihre -Rechtsforderung ver-
künden. Sie dürfen in diesem Verkünden
nicht müde werden und können sich-nur
an den Tschechen im alten Österreich ein
Beispiel nehmen, die siebzig jahre lang
von' 1848 bis 1918 ihre Rechtsforderung
unabänderlich vertreten und am Ende ge-
siegt haben. _

Da wir Sudetendeutschen. in der Zer-
streuung leben, maßgebende Kräfte der
Lizenzpresse, des Fernsehens und des
Rundfunks uns aber feindlich gegenüb_er-
stehen, so können wir nur einmal im
Iahr zeigen, daß wir als Volksgruppe noch
leben. Diese unübersehbare Massendemon-
stration beim' Sudetendeutschen Tag läßt

sich nicht verschweigen, und deshalb war-
ten unsere Feinde von fahr zu jahr, daß
diese Sudetendeutschen Tage doch end-
lich versiegen möchten. .Aber jedes jahr
liefern wir erneut den Beweis: Das deut-
sche Sudetenland kannman seit Öffnung
der tschechoslowakischen Grenzen zwar
besuchen, aber das lebendige Sudetenland
ist nur beim Sudetendeutschen Tag zu
finden. _ '

Beim Sudetendeutschen Tag entscheidet
es sich für ein weiteres jahr, ob unsere
Landsmannschaft politisch gewertet und
ernst genommen wird. Davon wiederum
hängt es ab, ob w_ir.mitreden können bei
der Gestaltung des deutschen Volkes und
seiner neuen Ostpolitik.`

Kurz erzählt   _  
MAI-GEWITTER IN PRAG

Der Prager Wenzelsplatz war am 1. Mai
wie immer Schauplatz einer großen, sorg-
fältig gesteuerten „Arbeiter-Kundgebung".
Nicht eingeplant war die Demonstration,
die plötzlich aufbrandete und die „macht-
volle Maikundgebung des werktätigen
Volkes“ auch nach außenhin zu der hoh-
len Phrasen-Komödie _stempelte,_ die sie
ihrem Wesen nach seit jeher ist. Man darf
annehmen, daß der Ruf der tschechischen
Studenten nach_ Freiheit' und höherem
Lebensstandard ein Ergebnis der vorsichtig
eingeleiteten „Liberalisierung“ des tsche-
chischen' öffentlichen Lebens war. Und
man wird daraus schließen müssen, daß
Novotny die soeben um ein Winziges ge-
lockerten Schrauben entsetztwieder fester
ziehen wird.

Liberalisierung - das heißt Lockerung,
Tauwetter, Gewährung von Freiheiten. Es
ist also ein Übertreibungswort. Denn von
alledem kann in der- Tschechei heute
(noch) nicht die Rede sein. Auch an den
Grenzen gibt es ja, gemessen an dem Zu-
stand vor 1945, auch an dem zwischen
1918 und 1938, keinerlei echte Liberalisie-
rung. Einige schmale und daher leicht zu
kontrollierende Türen wurden geöffnet,
um Devisen hereinströmenzu lassen, not-
gedrungen mitsamt ihren Trägern, sonst
kämen sie ja eben nicht. Die lange fin-
stere und 'feindliche Grenze ist geblieben
mit all ihren so unmenschlichen Begleit-
erscheinungen und häßlichen Sinnlosig-
keiten. _

- _ Augenzeugen berichten
Nach Augenzeugenberichten österreichi-

scher Besucher in Prag haben sich die Un-
ruhen zwischen 9.1.00 und 22.00 Uhr ab-
gespielt. Kurz nach zo.oo Uhr hatten sich
einige hundert jugendliche vor dem Denk-
mal des tschechischen Dichters Karel Ma-
cha versammelt, um Rezitationen seiner
Gedichte zuzuhören. Gegen Ende dieser
Lesungen seien vereinzelt Rufe nach grö-
ßeren Freiheiten im studentischen Leben
laut geworden, während sich die abziehen-
den jugendlichen 'vom Laurenzi-Berg her-
ab in die Stadt und über die Brücke zum
Nationaltheater und von hierin das Zen-
trum zum .Wenzelsplatz begaben. Wäh-
rend dieses völlig unorganisierten Abgan-
ges schlossen sich dem Zug immer mehr
Iugendliche und Erwachsene an. Als der
Zug den Wenzelsplatz erreichte und die
Stimmung immer aggressiverwurde, habe
die Polizei mit mehreren Einsatzwagen
eingegriffen, die. Massen zerstreut und
zahlreiche Demonstranten festgenommen.

Der allgemeine Eindruck war, daß es
sich um eine durchaus spontane Demon-
stration gegen Beschränkungen der geisti-
gen und kulturellen ` Freiheiten, aber auch
gegen wirtschaftliche Maßnahmen der Re-
gierung gehandelt hat. - -

Zweifellos war es. die bisher größte De-_
monstration mit_ eindeutig gegen die Re-
gierung gerichteten Tendenzen. Die Zahl

Iı

der Teilnehmer habe sich von wenigen
Hundert vor 'dem' Macha-Denkmal auf we-
nigstens zooo bis 3ooo während des Zuges
zum Wenzelsplatz erhöht, während es
1962 am 1. Mai nur etwa 300 und 1'963
sogar noch weniger jugendliche waren, die
in ähnlicher Form ihren Unwillen kund-
getan hatten. ` -

ZU PFINGSTEN IN NÜRNBERG
Hinweise in Schlagworten _

Treffpunkt für Stadt und Land Asch:
Messehalle und Gasthaus „Casino“ in der
Solgerstraße.

Pfingstsamstag `
zo.oo Uhr Turnerabend im Festsaal des

TV 1846, Obere Turnstraße 8
Pfingstsonntag

8.45 Uhr Evangelischer Gottesdienst in
der Egidienkirche

9.oo Uhr Katholische Pontifikalmesse am
_ Hauptmarkt

1r.oo Uhr Hauptkundgebung am Haupt-
markt --

Pfingstmontag
9.00 Uhr Erziehertagung in der Meister-

- singerhalle, Kleiner Saal
9.00 Uhr Wirtschaftstagung im Verkehrs-

museum, Lessingstraße -6
Damit ist- nur eine kleine, wenn auch

für 'viele interessante Auswahl aus dem
außerordentlich umfangreichen 'Tagungs-
programm' geboten. Der offizielle Festfüh-
rer von Nürnberg wird darüber hinaus
alles Wissenswerte enthalten. `

Sudetendeutscher Kulturpreis 1964
Der Sudetendeutsche Kulturpreis wird

in diesem Iahr dem Köckert-Quartett ver-
liehen, das anläßlich seines z5jährige'n Be-
stehens Gegenstand zahlreicher Ehrungen
ist. Dieses aus sudetendeutschen Landsleu-
ten bestehende Quartett gehört zu den
führenden Klangkörpern unserer Zeit und
steht unmittelbar vor einer großen Kon-
zertreise in das Ausland. '

Anerkennungspreise erhalten:
Leo Hans Mally, Garmisch-Partenf
kirchen (Dichtung),
Roland D ö r f 1 e r , Stuttgart-Kornwest-
heim ` (Malerei),
Albert' F e r e n z , München (Malerei),
Kay K r a s n i t z-k y , Salzburg (Bilden-
de Kunst), `
Gerhard' S c h mi d t, Bad Tölz (Musik)

Der Sudetendeutsche Volkstumspreis
wurde an Adolf König, Füssen, und Erwin
Weiser, Dießen/Ammersee, verliehen.

Die festliche Überreichung des Sudeten-
deutschen Kulturpreises erfolgt anläßlich
des Sudetendeutschen- Tages in Nürnberg
am 15. Mai 1964 um 18.45 Uhr in einer
Feierstunde im Opernhaus. Die Festrede
wird der Kultusminister des Freistaates
Bayern, Prof. Dr. Theodor Ma'unz,_hal-ten.
Im Anschluß an die Feierstunde' findet
eine festliche Aufführung der Oper „Fide-
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Eine neue heitere
Egerland-Schallplatte

Nach der- beifällig 'aufgenommenen
Schallplatte „Lachendes Egerland" erschien
jetzt im Aufstieg-Verlag die Schallplatte
„Egerländer Plauderstündchen“, auf der
allerhand Geschichten und Anekdoten von
Otto Zerlik auf gut Eghalandrisch ge-
sprochen und gesungen werden. Das fröh-
liche Herz des Egerländers, das sich gern
hinter einer "rauhborstigen Schale verbirgt,
kommt in diesem Plauderstündchen so
richtig zutage. Und wie der Zerlik Otto
alles erzählt, ist es so recht nach unserem
Geschmack und aus. unserem Herzen.
Denn er kennt seine „Leut” wie kaum ein
anderer. Er steckt voller Anekdötchen und
was er auch auspackt - es trifft immer
mitten ins Schwarze. Die direkte Vermitt-
lung des gesprochenen Wortes durch die
Schallplatte ist viel eindringlicher, echter
und wesensgetreuer, als -das gedruckte
_Wort, das doch nie den wirklichen Klang
und die Eigenart der Mundart wieder-
geben kann. Deshalb sind die beiden
Schallplatten „Egerländer Plauderstünd-
chen” und „Lachendes Egerland“ weiter
Verbreitung wert.

Wir verweisen empfehlend auf die die-
ser Folge beiliegenden Werbekarte und
bitten, Bestellungen auf diese Schallplatten
an den Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mün-
chen-Feldmoching, Schließfach 33, zu rich-
ten.

Alle wollen „Dienste leisten“
Die Anfang April in der Tschechei in

Kraft getretene Verfügung, daß gewisse
Dienstleistungen im Hotel- und Gaststät-
tenwesen auf privater Basis durchgeführt
werden können, _ hat zu einer in diesem
Umfang unerwarteten Belebung der'Pri-
vatinitiative geführt. Es ist inzwischen ge-
klärt worden, daß die Beförderung von
Gepäck, das Reinigen von Kleidern, Klei-
derreparaturen, das Waschen von Wäsche,
die Besorgung von Botengängen, Hilfelei-
stungen-beim Sport, aber auch 'die Aus-
übung-†;~_=__g_ewisser handwerklicher Berufe
außerhalb der Dienstzeit in privater Re-
gie, allerdings nur mit Billigung des Ar-
beitgebers, ausgeübt werden dürfen. '

Der Andrang von Interessenten für der-
artige Dienstleistungen auf privater Basis
ist derartig groß, daß die Hotels und Re-
staurants bereits eine sorgsame Auswahl
unter den Bewerbern nach Sprachkennt-
nissen, Umgangsformen und ähnlichen
Kriterien treffen können.

Rückgabe von Kleinhäusern
Die tschechoslowakische Regierung hat

in den letzten Tagen überraschend mit
der Rückgabe von Einfamilienhäusern und
kleineren Betriebsstätten begonnen, die -
wie es im Gesetzblatt vom 16. April 1964
heißt - seinerzeit durch „unrichtige Ent-
scheidungen” in das Eigentum des „sozia-
listischen Sektors” übergeführt worden
sind. Nach dem 'Wortlaut des jetzt ver-
öffentlichen Gesetzes. werden im wesent-
lichen Wohnhäuser, Nebengebäude, Gär-
ten und kleine ländliche Betriebsstätten
zurückgegeben werden, nicht jedoch die
in das „sozialistische Eigentum” überge-
gangenen betrieblichen Ausrüstungen.

Steigende Lebenshaltungskosten
in der CSSR

Mit der Begründung, daß der Staat auf
die Dauer den Unterschied' zwischen den
Produktionskosten und den vielfach dar-
unterliegenden Abgabepreisen nicht tragen
könne, war Anfang April in der Tschecho-
slowakei mit einer Neufestsetzung der
Werkspreise begonnen werden, die in
allen Fällen eine Heraufsetzung dieser
Preise brachte. ' _

Trotz der Ankündigung der Regierung,
daß sich diese Preiserhöhungen nicht auf



Wer hiniiberÍáhrt in die alte Heimat,
der bringt nidrt nur Eindrticke mit zuriick,
die deprimierend und trist sind. Er kann
auů Bilder vorzeigen, mit denen er solche
Eindrticke zu erkláren vermag. Hier sind
beispielsweise zwei davon.

So sieht es aus
Links: ,,Osterbild" aus Asdr. Der Besu-

cher aus der Bundesrepublik stand, als er
diese Aufnahme machter im Posthohlweg.
Uber die Wi1helm-Weií]-Straí3e und die
Grabengasse hinweg hinderte seinen Blick
kein Gebáude mehr bis zrrr Kirdrenruine.

Redrts: Das ist vom Ascher Graben-Idyll

tibriggeblieben. Freilich hátten die Háus_
čhen dort fri.iher oder spáter einer grtind-
lidren Sanierung bedurft. Aber das er-
spaÍte man sich. Kran und Bagger madrten
Íltidrtige Arbeit, der Rest sind he8liůe
Sdrutthalden und stehengebliebenes Mau-
erwerk.

die Einzelhandelspreise auswirken wiirden,
und die voriibergehend entstehenden
,,DiÍÍetenzen" aus dem Staatshaushalt ge-
tragen wiirden, beginnen sich iiberall im
Lande Preiserhóhungen abzuzeichnen. In
BrieÍen an die Zeitungen und an den
Rundíunk wird dariiber geklagt, daB die
Preise ÍÍir Seife, ftir Waschpulver, íiir
Holzerzeugnisse, Íiir Glas und Porzellan,
fur Kleineisenwaren, fur Haushaltswaren,
zum Teil aber audr fiir Lebensmíttel an-
gezogen haben und dadurdr das im Vor-
jahr sowieso sdron etwas abgesunkene
Realeinkommen sidr weiter vermindere.

Nm noch sechs Verttiebene
Bei den arn 26. April inBaden-Wiirttem-

berg stattgeÍundenen Landtagswahlen sind
insgesamt nur nodr sechs Heimatvertrie-
bene zu Abgeordneten gewáhlt worden.

Von den Vertriebenenkandidaten der
CDU ist nur der Siidostdeutsdre Dr. Lud-
wig Leber in Stuttgart 4 wiedergewáhlt
worden, wáhrend der vom BHE i.iberge-
tÍetene Staatssekretár Sepp Schwarz nicht
die Mehrheit der Stimmen in seinem
Wahlkreis EBlingen auÍ sich vereinigen
konnte.

Von der SPD wurde der Sudetendeutsůe
Nikolaus Lorenz in Lórradr wiederge-
wáhlt. Als neue Vertriebeneabgeórdnete
der SPD ziehen in den Landtag vier wei-
teÍe Sudetendeutsche ein; der Landes-
obmann der Sudetendeutsdren Lands-
mannsdraÍt und Vorsitzender der Seliger'
gemeinde, Adolf Hasencihrl, fÍir den Wahl-
kreis Aalen, Rektor Gottfried Hase fiir den
Wahlkreis Leonberg, Oberstudienrat Willi
von Helden Íiir den Wahlkreis Góppingen
und Kurt Rúckstiess Íiir den Wahlkreis
Ravensburg.

Íř
Generalmusikdirektor Fritz Rieger, einer

der bedeutendsten sudetendeutschen Diri-
genten/ mit der Entwicklung der ,,Bam-
betger" (friiher Prager) eng verbunden,
wird an der Spitze der Miindrner Philhar-
monie in der Tsdredroslowakei eine Gast-
spielreise geben.

j4
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Zwisdren den ,,Pionieren" {das sind die
kommunistisďren ,,Pimpíe") von Asdr und
Oelsnitz herrscht ein reger Verkehr, so-
weít ihnen die Grenze hie und da ein-
mal auÍgemadrt wird. Am z5. April nah-
men oelsnitzer' an der ErÓíÍnung der ,,III.
Sommer-Olympiade der Asdrer Pioniere"

hetten, ordnete der Kaiser neuerlich die
Einholung von Informationen an. Aber
audr das verlief im Sande. Als der West-
falisc]re Friede, der 1648 das dreiBigiáhrige
Wi.iten der Ikiegsfurie beendete, der freien
Reidrsrittersdraft das Reďrt der Religions_
austibung nadr dem Stande von úz4 ein'-
reumte, schien es den Herren v. Zedtwitz
klar, daB damit auďr sie gemeint seien.
Sie stellten 1649 wieder zwei evangelisdre
Geistliche an, demonstrierten damit ihre
Unabhángigkeit von der bóhmischen Lan-
desherrsdraft - und wurden von nieman-
dem daran gehindert. Dagegen beriefen
sidr die Egerer Protestanten vergeblich auf
den Status von t624. Die habsburgisdr-
kaiserlideen Erblande waren von der er-
wáhnten Friedensbestimmung ausgenom_
men, im Egerland setzte eine strenge Re-
katholisierung ein, es galt eben lángst als
zum Kronland Bóhmen gehorig.

Wurde im ,,reichsfreien Lándďren Asdr_
Neuberg" seit 1649 nie mehr etwas gegen
die evangelisdre Religionsausiibung unter-
nommen, so bedeutete dies niůt, da8 sidr
Prag und Wien mit dem staatsrechtlichen
Ausnahme-Status ÍÍir unsere Heimat ab-
Íanden. Zwar durften sidr die Herren v.
Zedtwitz bis tieÍ ins 18. |ahrhundert hin-
ein unter der kaum wahrnehmbaren
Lehensoberhoheit des Kónigreiďrs Bóhmen
als reidrsfreie Herren Íuhlen. Auďr wur_
den sie als ,,reichsfreie hochadelige Herr-
schaft" titulieÍt und wenn Wien, Prag
oder auch Eger einmal etwas von ihnen
wollte, so hoÍierte man sie, bat und er_
suďrte - und versidreÍte stets, da8 man
die alten Privilegien damit keineswegs an-
tasten wolle.

Unvermittelt aber brach der alte Streit
neu auf, als 1735 Kaiser Karl VI. wieder
einmal ein Gelehrten-Gutadrten iiber die
staatsreďrtliche Stellung der Zedtwitzsůen
Herrsdraft anforderte. Es ging ihm nicht
so sehr um eine grundsátzlidre Klárung,
als vielmehr um eine Kriegssteuer, die er
von den Herren von Zedtwitz ,,ftir dies-
mal" haben wollte und zwar íIt HÓhe von
6ooo Gulden.

Die Zedtwitzs&en Untertanen weiger-
ten sidr ihrerseits sdrlankweg, weitere
3ooo Gulden 'Íiir den gleidren Zwe&. auÍ-
zubringen. Ibrer zweihundert bewafÍneten
sidl mit Priigeln und inszenierten eine Art
Rebellion. Die Zahlung unterblieb. Der
Kaiser aber wurde wtitend. Er drohte der

,rWie istAsch eigentlich on Bóhmen geroten?" W

(b. t.} Mitten im Drei8igjáhrigen Krieg
kam.zwischen dem KurfÍirsten von Sadr-
sen und den Habsburgern ein (von der
heutigen Gesdridrtssdrreibung kaum mebr
beadrteter) Separatfrieden zustande, der
am 30. Mai 1935 zl Prag gesůlossen
wurde. Die KriegsÍurie tobte allerdings
nodr dreizehn |ahre weiter durch Deutsch-
land. Aber fiir das Asdrer Gebiet bedeu-
tete der Prager Separatfrieden eine Art
Tauwetter, wie man sidr heute ausdriicken
wiirde. Der Kaiser in Wien, dem die Be-
sthwerden der Zeďtwitzisůen Herren ,,in
puncto religionis" oÍÍenbar auÍ die Nerven
gingen und der sidr mit Sadrsen wegen
der Religionsausiibung im Zedtwitz-Gebiet
niďrt gleidr wieder zerkriegen wollte, be-
gebrte ú37 klipp und klar nl wissen, in
wessen Territorium nun eigentlidr dieses
Asch-Neuberger Gebiet wirklich liege,
wem das Patronatsredrt zustehe, und ob
der Krone Bóhmens auBer der unbestritte-
nen Lehenshoheit noch sonst irgendetwas
redrtlidr zustehe. Augenblicklidr begann
ein spitzÍindiges Tauziehen zwísdren den
bestellten Advokaten. Man witterte mehr
dahinter als das Recht der freien Religions-
hustibung, um das es den Herren v. Zeďt-
witz fiir ihr Gebier ging. Eng damir ver-
kniipft war Íiir die Prager und Wiener
Staatsreďrtler eben die Frage der Z.r:gehó-
rigkeit des Gebietes iiberhaupt - und da
wollten sie sidr ietzt nicrht festlegen. Alle
Eingaben und audr die von oberster Stellé
angeordnete Klárung wurden auf die lange
Bank gesc"hoben, alles blieb in Sdrwebe.
Die in Bóhmen mit aller Strenge 4g1chge-
Ítihrte Gegenreformation Ferdinands III.
wurde im Ascher Gebiet nidlt wirksrm/ es
blieb alles',,im bisherigen Religionszu-
stand", d. h. es wurde zunáchst kein evan-
gelisiher Geistlicher mehr angestellt, aber
audr kein katholischet.

Das war die Lage bis zum Regensburger
Reidrstag t64ol4t, der sich ebenÍalls mit
,,dem Fall Asdr" bescháftigte, ohne dď
er zu einem Ergebnis kam. Da die Reichs-
tags-Gesandten Kursachsens darauÍ be-
harrten, da3 die Zedtwitze die Freiheiten
der reidrsÍreien RitterschaÍt zu genie8en

(so hei8t das wirklích!) teil. Wie ,,AuÍbauund Frieden" d,azu beriůtet, wurden
Spradrschwierigkeiten dadurdr iiberwun-
den, daB man sidr der - russisdren Spraďre
bediente.
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Wer hínüberfährt in die alte Heimat,
der bringt nicht nur Eindrücke mit zurück,
die deprimiere_nd und trist sind. Er kann
auch Bilder vorzeigen, mit denen er solche
Eindrücke zu erklären vermag. Hier sind
beispielsweise zwei davon.

S0 sieht es aus
Links: „Osterbild“ aus Asch. Der Besu-

cher aus der Bundesrepublik stand, als er
diese Aufnahme machte, im Posthohlweg.
Über die Wilhelm-Weiß-Straße und die
G-rabengasse hinweg hinderte seinen Blick
kein Gebäude mehr bis zur Kirchenruine.

Rechts: Das ist vom Ascher Graben-Idyll

übriggeblieben. Freilich hätten die Häus-
Ehen dort früher oder sp_äter einer gründ-
lichen Sanierung bedurft. Aber das er-
sparte man sich. Kran und Bagger machten
flüchtige Arbeit, der Rest sind häßliche
Schutthalden und stehengebliebenes Mau-
erwerk. '

die Einzelhandelspreise auswirken würden,
und die vorübergehend 'entstehenden
„Differenzen“ aus dem Staatshaushalt ge-
tragen würden, beginnen sich überall im
Lande Preiserhöhungen abzuzeichnen. In
Briefen an die Zeitungen und an den
Rundfunk wird darüber geklagt, daß die
Preise für Seife, für Waschpulver, für
Holzerzeugnisse, für Glas und Porzellan,
für Kleineisenwaren, für Haushaltswaren,
zum Teil aber auch für Lebensmittel- an-
gezogen haben und dadurch das im Vor-
jahr sowieso schon etwas ab_gesunkene
Realeinkommen sich weiter vermindere.

Nur noch sechs Vertriebene '
Bei den am 26. April in Baden-Württem-

berg stattgefundenen Landtagswahlen sind
insgesamt nur noch sechs Heimatvertrie-
bene zu Abgeordneten gewählt worden.

Von den' Vertriebenenkandidaten der
CDU ist nur der Südostdeutsche Dr. Lud-
wig Leber in Stuttgart 4 wiedergewählt
worden, während der vom BHE überge-
tretene Staatssekretär Sepp Schwarz nicht
die Mehrheit der Stimmen ` in seinem
Wahlkreis Eßlingen auf sich vereinigen
konnte.

Von der SPD wurde der Sudetendeutsche
Nikolaus Lorenz in Lörrach wiederge-
wählt. Als neue Vertriebeneabgeördnete
der SPD ziehen in den Landtag vier wei-
tere Sudetendeutsche ein, der Landes-
obmann der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und`V0rsitzender der Seliger-
gemeinde, Adolf Hasenöhrl, für den Wahl-
kreis Aalen, Rektor Gottfried Hase für den
Wahlkreis Leonberg, Oberstudienrat Willi
von Helden für den Wahlkreis Göppingen
und Kurt Rückstiess für den Wahlkreis
Ravensburg. '

fü-__
Generalmusikdirektor 'Fritz Rieger, einer

der bedeutendsten sudetendeutschen Diri-
genten, mit der Entwicklung der „Bam-
berger“ (früher Prager) eng verbunden,
wird an der Spitze der Münchner Philhar-
monie in der Tschech0sl0wakei_ eine Gast-
spielreise geben. - 1

'ii-
Zwischen den „Pionieren“ (das sind die

kommunistischen „Pimpfe“) von Asch und
Oelsnitz herrscht ein reger Verkehr, so-
weit ihnen die Grenze hie und da ein-
mal aufgemacht wird. Am 25. April nah-
men Oelsnitzer an der Eröffnung der „III.
Sommer-Olympiade der Ascher Pioniere“

„Wie ist Asch eigentlich an Böhmen gercı†en?" IXL
(b. t.) Mitten im Dreißigjährigen Krieg

kam- zwischen -dem Kurfürsten von Sach-
sen und den Habsburgern ein (von der
heutigen Geschichtsschreibung kaum mehr
beachteter) Separatfrieden zustande, der
am 30. Mai 1935 zu Prag geschlossen
wurde. Die Kriegsfurie tobte allerdings
noch dreizehn fahre weiter durch Deutsch-
land. Aber für das Ascher Gebiet bedeu-
tete der Prager Separatfrieden eine Art
Tauwetter, wie man sich heute ausdrücken
würde. Der Kaiser in Wien, dem die Be-
sñhwerden der Zedtwitzischen Herren „in
puncto religionis“ offenbar auf die Nerven
gingen und der sich mit Sachsen wegen
der Religionsausübung- im Zedtwitz-Gebiet
nicht gleich wieder zerkriegen wollte, be-
gehrte 1637 klipp und klar zu wissen, in
wessen Territorium nun eigentlich dieses
Asch-Neuberger Gebiet wirklich liege,
wem das - Patronatsrecht zustehe, und ob
der Krone Böhmens außer der unbestritte-
nen Lehenshoheit noch sonst irgendetwas
rechtlich zustehe. Augenblicklich begann
ein spitzfindiges Tauziehen zwischen den
bestellten Advokaten. Man witterte mehr
dahinter als das Recht der freien_Religions-
ausübung, um das es den Herren v. Zedt-
witz für ihr Gebiet ging. Eng damit ver-
knüpft war für die Prager und _Wiener
Staatsrechtler eben die Frage der Zugehö-
rigkeit des Gebietes überhaupt - und da
wollten sie sich jetzt nicht festlegen. Alle
Eingaben und auch die von oberster Stelle
angeordnete -Klärung wurden auf die lange
Bank geschoben, alles 'blieb in' Schwebe.
Die in Böhmen mit aller Strenge durchge-
führte Gegenreformation Ferdinands III.
wurde im Ascher Gebiet nicht wirksam, es
blieb alles '„im' bisherigen Religionszu-
stand“, d. h. es wurde zunächst kein evan-
gelischer Geistlicher mehr angestellt, aber
auch kein katholischer. ' -

Das war die Lage bis zum'_ Regensburger
Reichstag 1640/41, der sich ebenfalls mit
„dem Fall Asch“ beschäftigte, ohne daß
er zu einem Ergebnis kam. Da die Reichs-
tags-Gesandten Kursachsens darauf be-
harrten, daß die Zedtwitze die Freiheiten
der reichsfreien Ritterschaft zu genießen

(so heißt das wirklichl) teil. Wie „Aufbau
und Frieden“ - dazu berichtet, wurden
Sprachschwierigkeiten dadurch überwun-
den, daß man sich der-russischen Sprache
bediente.

J.

hätten, ordnete der Kaiser neuerlich die
Einholung von Informationen an. Aber
auch das verlief im Sande. Als der -West-
fälische Friede, der 1648 das dreißigjährige
Wüten der Kriegsfurie beendete, der freien
Reichsritterschaft das Recht der Religions-
ausübung nach dem Stande von 1624 ein-
räumte, schien es den Herren v. Zedtwitz
klar, daß damit auch sie gemeint seien.
Sie stellten -1649 wieder zwei evangelische
Geistliche an, demonstrierten damit ihre
Unabhängigkeit von der böhmischen Lan-
desherrschaft - und wurden von nieman-
dem daran gehindert. Dagegen beriefen
sich die Egerer Protestanten vergeblich auf
den Status von 1624. -Die habsburgisch-
kaiserlichen Erblande waren von der er-
wähnten Friedensbestimmung ausgenom-
men, im Egerland setzte eine strenge Re-
katholisierung ein, es galt eben längst als
zum '-Kronland Böhmen gehörig.

Wurde im „reichsfreien Ländchen Asch-
Neuberg“ seit 1649 nie mehr etwas gegen
die evangelische Religionsausübung unter-
nommen, so bedeutete dies nicht, daß sich
Prag und Wien mit -dem staatsrechtlichen
Ausnahme-Status für unsere Heimat ab-
fanden. Zwar durften sich die Herren v.
Zedtwitz bis tief ins 18. Iahrhundert hin-
ein unter der kaum wahrnehmbaren
Lehensoberhoheit des Königreichs Böhmen
als reichsfreie Herren fühlen. Auch wur-
den sie als „reichsfreie hochadelige Herr-
schaft“ tituliert und wenn Wien, Prag
oder auch`_Eger einmal etwas von ihnen
wollte, so hofierte man sie, bat und er-
suchte - und versicherte stets, daß man
die alten Privilegien damit keineswegs an-
tasten wolle. " _ -

Unvermittelt aber brach der alte Streit
neu auf, als 1735 Kaiser Karl VI. wieder
einmal- ein Gelehrten-Gutachten über die
staatsrechtliche 'Stellung der Zedtwitzschen
Herrschaft anforderte. Es ging ihm nicht
so sehr' um eine grundsätzliche Klärung,
als vielmehr um eine Kriegssteuer, die er
von den 'Herren von Zedtwitz „für dies-
mal“ haben wollte und zwar in Höhe von
6000 Gulden.

Die Zedtwitzschen Untertanen weiger-
ten sich ihrerseits schlankweg, weitere
3000 Gulden .für den gleichen Zweck auf-
zubringen. Ihrer zweihundert bewaffneten
sich mit Prügeln und inszenierten' eine Art
Rebellion. Die Zahlung unterblieb. Der
Kaiser aber wurde wütend. Er drohte der



DI E DRE I U N DS I E BZIGER(VI)
Von Dr. RudolÍ Wartusch

Angriffe abwehrten, íst ein einziges Hel-
denliecl. Am 16. funi r9r7 verbreitete sich
rasďr die Nachridrt, daíŠ oberst Trampus
nadr EintrefÍen seines NadrÍolgers, des
beim AOK eingeteilten Oberst des Gene-
ralstabes Oskaf Slameczka die Gruppg I
des Kůstensdrutzes in Albanien tiberneh_
men werde. Am .26. funi iibergab Oberst
Trampus seinem NadrÍolger das Regi_
mentJkommando. Bei der Begehung der
Front konnten sich beide iiberzeugen,
was die 73er innerhalb weniger Woďren
geleistet hatten, um die Stellung Versic-
šiid auszubauen. Am Nachmittag wurde
der AbschiedsbeÍehl des oberst Trampus,
der durdr viele Monate das Regiment ge-
Íi.ihÍt hatte, verlautbart:

,,Kameraden! Die vielen in dies-em lan-g-
wierigen Krieg gemeinsam du-rchgemadr-
ten Čefahren und Strapazen haben uns
einander náher gebradrt und uns innig ge-

WIEDER AN DEN ISONZO
(t4. Mai bis 29. luni t9ry)

Dem Italiener war es gelungen, gegen-
iiber von Plava auÍ 'dem ostufer des
Isonzo Raum zu gewinnen und den Siid-
hiigel der Front bis an den Westfu8 der
Heimada zuri.ickzudrángen. Das Regiment
73 war daher zur Verstárkung des z3.
Koros bestimmt worden. Zum zweiten
Male kam es in diesem Kriege an die
FÍont .am Isonzo und es dauerte nidrt
lange, so hatte es Beriihrung mit dem
reiňd in der Versic-Stellung. Bei der
Ubernahme war eigentlidr nichts da, was
man als Stellung hátte bezeidrnen kón-
nen. Sie muBte-erst ausgebaut, vielfach
ausgesprengt werden, ebenso die Kaver-
neř iň deň Dolinen. Dazl |ag oÍt stun_
denlang sdrweres Artilleriefeuer auÍ den
Stellungen. Was hier Soldaten leisteten
und ertiugen und trotzdem alle feindlidre

HerrschaÍt Zedtwitz ,,sehr sůarfe Ahn-
dung" an fÍir den Fall, da3 sie sich weiter_
hin tine Reidrsunmittelbarkeit,,anmaBen"
sollten. Man můsse ihnen den' ,,'Wahn
einer Reidrimmedietát vollkommentlidr"
nehmen. Darauí nerrerliďr entrtisteter Ein-
sprudr der Herren v. Zedtwitz und noů-
maliges Einlenken des Kaisers. Er setzte
eine Deputation unter dem Vorsitz des
ReichshoTrats-Plasidenten GraÍ v. Wurm_
brand ein, die nun endlidr einmal Klar-
heit sďraÍÍen sollte. Wieder kamen Krieg
und andere weittragende Ereignisse dazwi-

sdren, und es blieb Íiir das Ascher Ge_
biet ,,alles bis rz+6 in seinem vorigen
Standé und wurde den Herren Zedtwitz
in Ansehung ihres Besitzes sowie aller
ihrer Geredhtsame nichts in den Weg ge-
Legt".

Am Schlu8 der letzten Fortsetzung
sďrrieben wir: Schlu8 íolgt. Dies gilt es zu
beriďrtieen. Der SďlluB ist námIich zu' dra-
matischi als daB wir ihn so kurz fassen
kónnten, wie wir es vol hatten. Darum
also noihmals:

(SdrluB folgt)

kettet. Wir sind. zu einer Familie vereint
worden und fiihlen die Freuden und Lei-
den jedes einzelnen Mitgliedes mit. Nu-n
werde ich von Euů getÍennt, und es fállt
mir schwer, meine alten Kriegskameraden
zu verlassen. Als Kommandant des I. Feld-
bataillons habe idr im eÍsten serbisďren
Feldzug Eure Tapferkeit kennengeleÍnt, _
als Euěr Regimeňts-Kommandant habe ich
in den schweren KaÍpaten_Kámpfen Eure
.Záhíýeit, Hingebung, opferfreudigkeit
und Píliůttreue bewundeÍt. Es war mir
vergónnt, als Euer Regiments-Komman_
danl im Siegeszug Galizien zu durdeeilen
und in Wolhynien einzudringen, die
Italiener aus Siidtirol weit iiber unsere
Grenzen zu vertreiben. Eure Heldentaten
an der Parasnica und Kolubara, am Stoly,
bei Sokal und Les Graboviec, am Marcai
di sopra, Monte Meata und Moschiadr, am
Monie Zebio, Monte Nos und Longara,
am Monte Zomo und bei stenfle gehóren
der Gesdrichte an und sind legendár ge-
worden - durch diese ist das Egerland
und die Egerlánder ein Begriff der hijch-
sten militárischen und patriotischen Tu-
genden geworden und nur mit Aďrtung
und Bewunderung wird von Eudr gespro-
dren. Wo der KampÍ am hódrsten wůtete,
dort sandte man Eúch hin und das blo8e
Erscheinen des Regiments auÍ dem
Sdrlaůtfeld erleiůterte und beruhigte die
Gemůter. Ich erinnere Euch an die Worte
unseles Feldmarsdralls Conrad v. Hótzen-
dorf, weldre eÍ am 25. Mai r9r7 anla8lidr
der Besiďltigung des Regiments an midr
ridrtete: ,\Menn man so lange in so ver-
antwoÍtungsvoller Stellrrng war wie idr,
dann wuíŠte man das Regiment 73 wohl
zl sdtátzen. So oÍt ich in kritischen Kám-
pfen die 73er in der Stellung wu3te, war
idr ruhis und blickte voll Zuversidrt dem
Ausgang des Ringens entgegen.' Durch die
ganze Folge des Krieges Euer Kommandant
gewesen žu sein, erÍiillt miďr mit Stolz
únd es betrúbt mide, Eure Reihen vor Be-
endigung dieses harten Ringens verlass,en
zu mÍiscen. Mein Wunsdr, mit Euclr bis
zum Schlusse durchzuhalten, ist unerfúllt
seblieben. Nun nehme idr von Euch oÍfi-
žieren und Mannschaft innigen Absůied.

Idr danke Eudr allen fiir das mir stets
entgegengebÍachte Vertrauen, iů danke
insbešondere den OfÍizieren meiner nádr_
sten Umgebung: Herrn Hauptmann Ha!v-
ranek rrnd Bsteh, dann Militár-Kuraterr
Dr. Langhammer, denen es vergónnt sein
móge, mit Euch bis zum Sdrluíš durdrzu-
halten. In dieser fiir midr so sdeweren
Stunde des Abschiedes spredre idr den
Wunsdr aus: Móge Eudr auch in den
kommenden Kámpíen soldatengliick be_
schieden sein. Zelgt Eudr iederzeit als
Egerlánder und tradrtet neue Lorbeeren an
die Fahne des Regiments zu kntipÍen. Das
walte Gott!"

Am Abend des 28. |uni vollzog sich die
Ablósung des Regiments. Zugweise mar-
sdrierten das z. und4. Bataillon in den
Birhula-Wald. Nach Sammlung und Rast
wurde ab 3 Uhr frúh des u9. |uni der
Weitermarsdr angetreten. In Gabrovica
Íand das z. Bataillon Quartier. Das Regi_
mentskommando kam nadr Kosovelie, das
4. Bataillon bezog Baracken im Ftjhren-
wald bei Coliava, wohin audr das r. Batail-
lon in der Nacht'gelangte.

WIEDER IN DER SIEFSTELLUNG
ú. Apri1 bis 19. Septembet t9r7

In der Zeit vom 16. bis 18. April iiber-
nahmen die 73er wieder die Sief-Stellun-
gen, die nodr unter tiefem Sdrnee begra-
Ďen lagen' Die z7er konnten wáhrend
ihr.er SĚllungszeit lediglidr Kavernen und
Fudrslódrer erweitern und einige neue an_
legen. Den Sappeuren aber bereitete die
von den Italienern durdrgefiihrte Spren-
gung eine unangenehme Uberrasďrung.
Man war jetzt gezwwgen, den eigenen

Die rz. Feldkompagnie des InÍ. Reg. 73 Bild deutlidr erkennen. Am zz. |uli 1916

hatte sich hier eingegraben. Die_ italieni- šÍJa'#'ft?}-3i"'rÍ'T'il1''il1i',ffi"Jů
sdre Stellung war nur etwa 15 Sdrritte da_ adrt Dreiundšiebzigeň, mehr war damals
von entfernt. Man kann sie auÍ unserem nidrt in dem Grabenstiid<, abgesdrlagen.

Arn Monte Zebio
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Herrschaft Zedtwitz „sehr scharfe Ahn-
dung“ an für den Fall, daß sie sich weiter-
hin eine Reichsunmittelbarkeit „anmaßen“
sollten. Man müsse- ihnen den „Wahn
einer Reichimmedietät vollkommentlich“
nehmen. Darauf neuerlich entrüsteter Ein-
spruch der Herren v. Zedtwitz und noch-
maliges Einlenken des Kaisers. Er setzte
eine Deputation unter dem Vorsitz des
Reichshofrats-Präsidenten Graf v. Wurm-
brand ein, die nun endlich einmal Klar-
heit schaffen sollte. Wieder kamen Krieg
und andere weittr-agende Ereignisse dazwi-

schen, und es blieb für das Ascher Ge-
biet „alles bis 17-46 in seinem vorigen
Stande und wurde den Herren Zedtwitz
in Ansehung ihres Besitzes sowie aller
âhrer Gerechtsame nichts in den Weg ge-
egt“. '

Am Schluß 'der letzten Fortsetzung
schrieben wir: Schluß folgt. Dies gilt es zu
berichtigen. Der Schluß. ist nämlich zu. dra-
matisch, als daß wir ihn so _kurz fassen
könnten, wie wir es vor hatten. Darum
also nochmals:

' (Schluß folgt)

DIE DREIUNDSIEBZIGERWI)
Von Dr. Rudolf Wartusch 1

WIEDER AN DEN ISONZO
(14. Mai bis 29. juni 1917)

Dem Italiener war es gelungen, gegen-
über von Plava auf 'dem Ostufer des
Isonzo Raum zu gewinnen und den Süd-
hügel der Front bis an den Westfuß der
Hermada zurückzudrängen. -Das Regiment
73 war daher zur Verstärkung des 23.
Korps bestimmt worden. Zum zweiten
Male kam es in diesem Kriege an die
Front ,am Isonzo und es dauerte nicht
lange, so hatte es Berührung mit dem
Feind in der Versic-Stellung_. Bei der
Übernahme war eigentlich nichts da, was
man als Stellung hätte bezeichnen kön-
nen. Sie mußte erst ausgebaut, vielfach
ausgesprengt werden, ebenso die Kaver-
nen in den Dolinen. Dazu lag oft stun-
denlang schweres Artilleriefeuer auf den
Stellungen. 'Was hier Soldaten leisteten
und ertrugen und trotzdem alle feindliche

Angriffe abwehrten, ist ein einziges Hel-
denlied. Am 16. juni' 1917 verbreitete sich
rasch die Nachricht, daß Oberst Trampus
nach Eintreffen seines Nachfolgers, des
beim AOK eingeteilten Oberst des Gene-
ralstabes Oskar Slameczka die Gruppe I
des Küstenschutzes in Albanien überneh-
men werde. Am_26. juni übergab Oberst
Trampus seinem Nachfolger das Regi-
mentskommando. Bei der Begehung der
Front konnten sich beide überzeugen,
was die 73er innerhalb weniger Wochen
geleistet hatten, um die Stellung Versic-
Süd auszubauen. Am Nachmittag wurde
der Abschiedsbefehl des Oberst Trampus,
der durch viele Monate das Regiment ge-
führt hatte, verlautbart:

„Kameraden! Die vielen in diesem lang-
wierigen Krieg gemeinsam durchgemach-
ten Gefahren und Strapazen haben uns
einander näher gebracht und uns innig ge-

“Q

. Am Monte Zebio ' -
Die 12. Feldkompagnie des Inf. Reg. 73

hatte sich hier eingegraben. Die italieni-
sche Stellung war nur etwa 15 Schritte da-
von entfernt. Man kann sie auf unserem

\

Bild deutlich erkennen. Am 22. juli 1916
unternahmen hier die Italiener einen be-
sonders heftigen Angriff. Er wurde von
acht Dreiundsiebzigern, mehr war damals
nicht in dem Grabenstück, abgeschlagen.
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kettet. -Wir sind. zu einer Familie verein-t
worden- und fühlen die. Freuden und Lei-
den jedes einzelnen Mitgliedes mit. Nun
werde ich von Euch getrennt, und es fällt
mir schwer, meine alten Kriegskameraden
zu verlassen. Als Kommandant des I. Feld-
bataillons habe ich im ersten serbischen
Feldzug Eure Tapferkeit kennengelernt, --
als Euer Regiments-Kommandant habe ich
in den schweren Karpaten-Kämpfen Eure
Zähigkeit, Hingebung, Opferfreudigkeit
und Pflichttreue bewundert. Es war mir
vergönnt, als Euer Regiments-Kommam
dant im Siegeszug Galizien zu durcheilen
und in Wolhynien einzudringen, die
Italiener aus Südtirol weit über unsere
Grenzen zu vertreiben. Eure Heldentaten
an der Parasniea und Kolubara, am Stoly,
bei Sokal und Les Graboviec, am Marcai
di sopra, Monte' Meata und Moschiach, am
Monte Zebio, Monte Nos und Longara,
am Monte Zomo und bei Stenfle gehören
der Geschichte an und sind legendär ge-
worden - durch diese ist das Egerland
und die Egerländer ein Begriff der höch-
sten militärischen und patriotischen Tu-
genden geworden und nur mit Achtung
und Bewunderung wird von Euch gespro-
chen. Wo der Kampf am höchsten wütete,
dort sandte man 'Euch h_in u_nd das bloße
Erscheinen des Regiments auf dem
Schlachtfeld erleichterte und beruhigte die_
Gemüter. Icherinnere' Euch an die Worte
unseres Peldmarschalls Conrad v. Hötzen-
dorf, welche er am 25. Mai 1917 anläßlich
der Besichtigung des Regiments an mich
richtete: ,Wenn man so lange in so ver-
antwortungsvoller Stellung war wie ich,
dann wußte man das Regiment 7.3 wohl
zu schätzen. S0 oft ich in kritischen Käm-
pfen die 73er in der Stellung wußte, war
ich ruhig und blickte voll Zuversicht dem
Ausgang des Ringens entgegen." Durch die
ganze Folge des Krieges Euer Kommandant
gewesen zu sein, erfüllt mich mit Stolz
und es betrübt mich, Eure Reihen vor Be-
endigung dieses harten Ringens verlassen
zu müssen. Mein Wunsch, mit Euch bis
zum Schlusse durchzuhalten, ist unerfüllt
geblieben. Nun nehme ich von Euch Offi-
zieren und Mannschaft innigen Abschied.

Ich danke Euch allen für das mir stets
entgegengebrachte Vertrauen, ich danke
insbesondere den Offizieren meiner näch-
sten Umgebung: Herrn Hauptmann Haw-
ranek und .Bsteh, dann Militär-Kuraten
Dr. Langhammer, denen es vergönnt sein
möge, mit Euch bis zum Schluß durchzu-
halten. In dieser für mich so schweren
Stunde des Abschiedes spreche ich den
Wunsch aus: Möge Euch auch i_n den
kommenden Kämpfen Soldatenglück be-
schieden sein. Zeigt Euch jederzeit als
Egerländer und trachtet neue Lorbeeren an
die Fahne des Regiments zu knü_pfen. Das
walte Gottl“

Am Abend des 28. juni vollzog sich die
Ablösung des Regiments. Zugweise mar-
schierten das 2. und4. Bataillon in den
Birhula-Wald. Nach Sammlung und Rast
wurde ab 3 Uhr früh des 29. juni der
Weitermarsch angetreten. In Gabrovica
fand das 2. Bataillon Quartier. Das Regi-
mentskommando kam nach Kosovelje, das
4. Bataillon' bezog Baracken im Föhren-
wald bei Coljava, wohin auch das 1. Batail-
lon in der Nacht *gelangte

WIEDER IN DER SIEFSTELLUNG
' 16. April bis 19. September 1917

In der Zeit vom 16.' bis 18. April über-
nahmen die 73er wieder die Sief-Stellun-
gen, die noch unter tiefem Schnee begra-
ben lagen. Die 27er konnten während
ihr-er Stellungszeit lediglich Kavernen und
Fuchslöcher erweitern und einige neue an-
legen. Den Sappeuren aber bereitete die
von den Italienern durchgeführte Spren-
gung eine unangenehme Überraschung.
Man war jetzt gezwungen, den. eigenen



Stollen, den man vortrieb, noch tiefer an-
zulegen, wenn man nidrt ins Leere sto8en
wollte. Nade der Schneesdrmelze wurde
der ltaliener angriÍfsÍreudiger,, dodr alle
(Internehmungen, vom Col die Lana awÍ
den Monte SieÍ vorzudringen, sdreiterten
an der Wadrsamkeit und TapÍerkeit seiner
Verteidiger. oít lag der Bergfder von allen
Seiten eingesehen werden konnte, unter
schwerem Íeindlidren Feuer. Von der or-
nella her feuerten kleine und mittlere Ka-
liber, ťom Col di Lana dié Geschútze und
vom Grat Minen- und GranatwerÍer gegen
die Spitzenstellung und die Zugangsgrá_
ben. Am zo. funi ging im Gefolge der
Sprengung eines Felsbandes auf dem klei-
nen Lagazui ein gewaltiges Bombardement
der Italiener los, da bie eine grÓBere Ak-
tion befurchteten. Eigene lJnternehmun-
gen und solche, die in angpenzenden
Frontabsdrnitten durchgefiihrt wurden,
hatten in der Regel ein mehrstiindiges
TrommelÍeuer im Gefolge, das Graben-
stůcke einebnete, Deckungen zersdrofr
und mandeem braven Landser den Tod
bradrte. (Wird Íortgesetzt)

Aug den Heimolgruppen
Die Aschet Gmeu in Bamberg beridrtet

uns: |eden elsterr sonntag im Monat treÍ-
Íen sidr die Ascher aus Bamberg und Um-
gebung, d. h. bis aus Forchheim, Butten-
heim usw. im Btirgerbráustiibl, einem
netten únd sauberen Lokal mit einem
guten billigen Bier. Es ist dabei wie im-
mer, wenn Landsleute zusammenkom-
men: Hándedriid<en, freudiges Erzáhlen,
auďr Teilnahme an Sorgen und Leid. -Bei der letzten Zusammenkunft gab
Gmeu-Obmann Rudolf Bareuther einen
Taúgkeitsbericht, und natiirlidr brachte
unser lieber Landsmann Michael Mi.iller
wieder seine Heimatlieder. Ehrenbiirger-
meister Heinridr Ludwig wurde zu seinem
Geburtstag herzlich begliid<wůnscht und
unter allgemeiner Zustimmung und Hei-
terkeit konnte er als ,/cebuÍtstass8abe//
seine Lieblingszigarre in EmpÍang neh-
men. So madrte man ihm eine wirkliche
Freude und hie1t sidr doů an seinen
Wunsdr, sidr nidrt in Unkosten zu stiir-
zen.

Die Ascher Gmea im Rheingau tellt
mit: Wie alljehrlich startet auch heuer die
Gmeu wiederzu einer ÍrÓhlichen Friihlings_
Fahrt. Vorgesehen ist der Odenwald, von
dort durch das Nedcartal bis nach Heidel-
berg. Der ewig grúne odenwald, das
wunderschÓne Ned<artal und die vielbe-
sungene Stadt Heidelberg geben dieser
Fahrt ihren besonderen Reiz. Die Fahrt
Íindet am 3r. Mai'statt. AbÍahrt in Gei-
senheim Íriih um 6 Uhr. Zugestiegen
wird im Rheingau bei den Autobushalte'
stellen der durchíahrenen olte. Fiir Teil-
nehmer aus Wiesbaden und Mainz witd
der Zusteigeplatz nodr bekannt geggben.
Heimatfreuniie, die an der Fahrt teilneh-
men wollen, kónnen sidr bei Helrn Ernst
Schmidt, Eltville oder bei Herrn Georg
Geier, Geisenheim, melden, oder am Tag
der lahrt bei den einzelnen Zusteigstellen
zusteigen.

Wir grotulieren
Diamantene Hodtzeit: Amz6. April 1964

konnten die Eheleute Ernst Wunderlidr
und Frau Berta (Asdr, Oberer Anger, Elek-
trogesdráÍt) das so seltene Fest der Dia-
mantenen Hodrzeit bei guter Gesundheit
begehen. Das Jubelpaar lebt bei seiner
T'ochter Frau Emmi Lang in Crailsheim,

GESAMTANSICHT \/ON BAD ELSTER
D'er Ascher Fotogr'af Nowotny Íand

unter sein'en r}t'erůb,erg'Bretteten lÝegativren
direse von Prof. Lan.g€r 'aus Asci}r ge-
zeiďrnete Gesamtans'icht von Ead Elster.
Das oriEinall hatte eine GróBe von 2,5
zu 4 'Metgrn, fůIlte also 'eine'gaLrrze Warrd.
Es war .auf Karton 'in S'epÍa gez'eiďme't
u'nd serinerzeit im Aruftrag drer Kurver-
waltung von Bad Elrster h,erg,esteil{. wor-
den. Prof. Langer war, soweit siďr Lm.
Nowotny ,erinnert, 'd'amatls am .\sctler
Gymnas'iu'm a'ls 7',eichen1.ehrrer ůátilg. ob

os noch zu.r rlieferung d'es B'il'd,es nach
Elster kam, weiB unser Gewáhrsmann
ilicht. Es war 'e'ine rnůhselige un'd s,ehr
genaue Arb.eit. ,dll'e gróBeren Gebáude
wrrrden,erst im'entsprectle'rrrden GróB'errr-
venháltnÍrs ,Eezoiďrnet urr,d dan'n 'an der
rictltritEen StoLl'e auf dem l(arton einrge-
setzt. So ist fast j,edes Haus mit groBer
Naturtrgu'e f'estg,ehďten und 'es 'entstand
eine 'Ge'sarnt'ansiďrt, d,ie sich auf foto-
Erafi'sďlem Wege srďrr schwer odrer gar
niďtt hátte bewerkstelliEeen lass'en.

Martinstr. 47. . Der Ehrentag wurde zrt
einem groBen und sůónen FamilienÍeste.
Sudetendeutsche Landsmannschaft und
einheimisdre BevÓlkerung wetteiÍerten in
Áufmerksamkeiten und ehrenden Gltick_
wůnschen. Ein Bildchen des Diamant-
Hodrzeitspaares tIagen wir naďr.

9t. Geburutag: Herr |ohann He8ler,

$
der sdrwer gepri.iften Lebensabend. Der
Ausgleidr ist eine erstaunliche geistige
Frisdre und klaglose Gesundheit, die ihm
tegliůe Spaziergánge erlaubt. Daher ist
er - als áItester Einwohner von GroíŠkot-
zenburg - audr iiberall bekannt und be'
liebt. Bereits zu seinem 9o. Geburtstage
wurde ihm eine Reihe óÍfentlicher Ehrun-
gen zuteil. {JnseÍ PoÍtťát ist ein Aussdrnitt
áus dem voriáhrigen Familienbilde, als
alle seine Kinder, Enkel und Urenkel aus
nah und Íern um ihn versammelt.waren.
Seine Geburtstage, deren er noch recht
viele erleben móge, sind immer die sdrón-
sten FamilientreÍíen'

Unsere Betriebs-Ubersiedlun g
naďt Mijnchen-FeLdmoding, Grashof stta-
l3e 9, erzwang aus technisdten Griinden
eine Einsdtiinkung det voiliegenden
Nummer. Wir bitten unsere Bezieher um
Verstiindnis. Dr. Rotterc,,Betrachtungen
und Erinnetungen" sowie ,,Siingerc Fread
und Leid in HasTau" setzen wir in der
niichsten Folge fort. Diese wird dann ba
reits in unselen neuěn, eigenen Bettiebs-
iliurnen her gestellt w er den.

87.Gebwutag: Herr foseÍ Meindl, |u-
stizbeamter a. D., am 24. 5. in Frankfurt a.
Main, Kirchhainer Str. r5, bei gutem Wohl-
beÍinden und geistiger Frisdre. Lm. Meindl
war 38 |ahre hindurch beim Asdrer Ge-
Íiďlt tetig.

8o. Geburtstag; Frau Karoline Lederer
{Elfhausen) am 29.4. in Siglingen b. Heil-
bronn im Kreise ihrer Tóchter, Enkel und
Urenkel. Geistig ri.istig, Íreut sie sich im-
mer, wenn sie im RundbrieÍ heimatlidre
Dinge erÍahren kann.

Tg,Gebatstag: Frau Ida Adler (Otten-
griin) am 2o.5. in Steinach b. Straubing,
wo sie seit 1956, dem Todesiahr ihres
Gatten, ganz allein ihren Lebensabend
verbringt. Ihren alten Humor vermochten
ihr die zeit|ávÍte nidrt zu rauben.

75. Ceburtstag; Herr Karl Lippert (Bahn-
hofstr., Sc.hrankenwárter) am 7. s. in
Sďrwarzenbadr/Saale, Zeppelinstr. ro. Er
erÍreut sich bester Gesundheit. Den
Aschern in Sdrwarzenbadr ist er als stets
hilÍsbereiter und liebenswůrdiger Heimat-
íreund bekannt. - Frau }ohanna Bleier
geb. Prell (Rtitlistr.) am II. 4. in Óhringen,
Bismarckstr. 13. Sie wohnt bei ihrer Toďr-
ter Anna Stark und konnte ihren Ehren-
tag in geistiger Frisdte inmitten ihrer Kin-
der, Enkel und Urenkel begehen. Wenn
auch Augen und Beine nidrt mehr so
redrt wollen/ ist sie doch immer guter
Dinge und erfreut mit ihrem ofÍenen We-
sen alle, die um sie sind. - Herr Hermann
Paul {Feuerbadestr.) am 5.5. in Eppsteinl
Ts, Curtzstr. 6. Er war daheim Wirker bei
Christ. Fisdlers Sóhne.

7z. Geburutag: Herr fosef Sclrnabl (FrÓ-
belstr.) am z4.4.in Obernau am Main,
Flurstr. zz. Daheim war er als Fahrer und
Lagerhalter beim Ersten Deutsdren Wirt-
schaÍtsverein tátig.

Vermiihlung: Herbert Bohland und Frau
Ute geb.Darr am z9.4.in DiisseldorÍ, wo
die Eltern des Bráutigams, Bankbeamter
Willy Bohland, in der Barbarastr. 16 woh-
nen. Allerdings nidrt mehr lange, Lm.

Landwirt aus
Neuberg, am 15.
5. in Groíškrot-
zenburg bei Ha-
nau, Oberwald-
str. 3. Im Hause
seiner Tochter El-
se Hólzel ver-
bringt er seit 14
fahren seinen
vom Schicksal lei-

-8r-

Stollen, den man vortrieb, noch tiefer an-
zulegen, wenn man nicht ins Leere stoßen
wollte. Nach der Schneeschmelze wurde
der Italiener angriffsfreudiger, doch alle
Unternehmungen, vom Col die Lana auf
den Monte Sief vorzudringen, scheiterten
an der Wachsamkeit und Tapferkeit seiner
Verteidiger. Oft lag der Berg, der von allen
Seiten eingesehen werden konnte, unter
schwerem feindlichen Feuer. Von der Or-
nella her feuerten kleine und_mittlere Ka-
liber, vom Col di Lana die Geschütze und
vom Grat Minen- und Granatwerfer gegen
die Spitzenstellung und die Zugangsgrä-
ben. Am 20. juni ging im Gefolge der
Sprengung eines Felsbandes auf dem klei-
nen Lagazui ein gewaltiges Bombardement
der Italiener los, da sie eine größere Ak-
tion befürchteten. Eigene Unternehmun-
gen und solche, die in angrenzenden
Frontabschnitten durchgeführt ' wurden,
hatten in der Regel ein mehrstündiges
Trommelfeuer im Gefolge, 'das Graben-
stücke einebnete Deckungen zerschoß'
und manchem bfaven Landser den Tod
brachte. (Wird fortgesetzt)

Aus den Heimutgruppen V
Die_ Ascher Gmeu in Bamberg berichtet

uns: jeden ersten Sonntag im Monat tref-
fen sich die Ascher aus Bamberg und Um-
gebung, d. h. bis aus Forchheim, Butten-
heim usw. im Bürgerbräustübl, einem
netten und sauberen Lokal mit einem
guten billigen Bier. Es ist dabei wie im-
mer, wenn Landsleute zusammenkom-
men: Händedrücken, freudiges Erzählen,
auch Teilnahme an Sorgen und Leid. -
Bei der letzten Zusammenkunft gab
Gmeu-Obmann Rudolf Bareuther einen
Tätigkeitsbericht, und natürlich brachte
unser lieber Landsmann Michael Müller
wieder seine Heimatlieder. Ehrenbürger-
meister Heinrich Ludwig wurde zu seinem
Geburtstag herzlich beglückwünscht- und
unter allgemeiner Zustimmung und Hei-
terkeit konnte er als „Geburtstagsgabe“
seine Lieblingszigarre in Empfang neh-
men. So machte man ihm eine wirkliche
Freude und hielt sich doch an seinen
Wunsch, sich nicht in Unkosten zu stür-
zen. '

Die Ascher Gmeu im Rheingau teilt
mit: Wie alljährlich startet auch heuer die
Gmeu wieder zu einer fröhlichen Frühlings-
Fahrt. Vorgesehen ist der Odenwald, von
dort durch das Neckartal' bis nach Heidel-
berg. Der ewig grüne Odenwald, das
wunderschöne- Neckartal und die vielbe-
sungene Stadt Heidelberg geben dieser
Fahrt ihren besonderen Reiz. Die Fahrt
findet am 31. Mair statt. Abfahrt_in Gei-
senheim früh um 6 '§Uhr. Zugestiegen
wird im Rheingau bei den Autobushalte-
stellen der durchfahrenen Orte. Für Teil-
nehmer aus Wiesbaden und Mainz wird
der Zusteigeplatz noch bekannt gegeben.
Heimatfreunde, die _an der Fahrt teilneh-
men wollen, können sich bei Herrn Ernst
Schmidt, Eltville oder bei Herrn Georg
Geier, Geisenheim, melden, oder am Tag
der Fahrt bei den einzelnen Zusteigstellen
zusteigen. '

Wir gratulieren  
Diamantene Hochzeit: Am 26. April 1964

konnten die Eheleute Ernst Wunderlich
und Frau Berta (Asch, Oberer Anger, Elek-
trogeschäft) das so seltene Fest der Dia-
mante-nen Hochzeit bei guter Gesundheit
begehen. Das jubelpaar lebt bei seiner
Tochter Frau' Emmi Lang in Crailsheim,

«-

GESAMTANSICHT VON BAD ELSTER
Der A-s-cher Foto-graf Nofwotny f=a-nd

unter .seinen ıh'erü=b›e-rgie-1¬e~t-t-e±t=e~n'N-egativen
diese von Pr-of. Lange r aus As ch ge-
zeıichne-te Ges-amtans¬i-ch~t von Bad Elfs-te-r.
D-as Orig1i_n!aı1 hatte- eine Größe v-0-n 2,5
zu 4 .l\/feiern, füllıte also -eine=g1am_¦ze Waınd.
Es war auf 'Karton 'in Se-pira g-eze-ich.n.e=t
urn-d 'seıinerzeit im Auftrag der K~urv-er-
waltung von .Bad -Elıs-t-er -h~erg›est=el.l›'t wor-
d-e-n. Prof. Lan-ge-r w-ar., .sowie-i-t -sich Lm.
N0-wo-tny erin-nıert, -dam-a*l.s am Aısdnier
Gyminfaısıiu-m als Z.ıe-ich-enıl-eh1¬e-r ıtätig. Ob

es noch zıu-r (Li-eferun-g -dies B›il›d.es nach
Elster -kam, weiß uns-e.r Gewä-hrsınann
nlicht. Es war -eine rnühseligıe und sehr
genaue Arb-eit. Alle -g-rößer-en Gebäude
wufr-dien -erst im ›e'n›bspr-echıenden -Größ-efrı-
v1enhäfl.tn'i±s -g1ez«eichnet und' -dann -an cler
riclımirgien S-t-elilıe auf diem Kfaı'-t-on einige-
-s-etzt. So ist f-a±s:t_ j~ed-es Haus mit groß-er
N-aturtreue fiest-g«ehal-ten- und -es -en.tstan.d
eine -Gesa-ıntansidııt, die sich auf foto-
grafifschem Wege .sfeıhr schwer oıdıer gar
nicht hätte 'bewt-e-ı1kstel.1ig1een lasıs›en.

Martinstr. 47. =, Der Ehrentag wurde _“ zu
einem großen und schönen Familienfeste.
Sudetendeutsche Landsmannschaft' und
einheimische Bevölkerung wetteiferten in
Aufmerksamkeiten und ehrenden Glück-
wü'nschen. _Ein Bildchen des -Diamant-
Hochzeitspaares tragen wir nach. '

91. Geburtstag: Herr johann Heßler,
Landwirt aus
Neuberg, am 15.
5. in Großkrot-
zenburg bei Ha-
-nau, Oberwald-
str. 3. Im- Hause
seiner Tochter El-
se Hölzel ver-
bringt er seit 14
jahren seinen

- . -'vom Schicksal lei-
der schwer geprüften Lebensabend. Der
Ausgleich ist eine erstaunliche. geistige
Frische und klaglose Gesundheit, die ihm
tägliche Spaziergänge erlaubt. Daher ist
er -- als ältester Einwohner von Großkot-
zenburg - auch überall bekannt und be-
liebt. Bereits zu seinem' 90. Geburtstage
wurde ihm eine Reihe öffentlicher Ehrun-
gen zuteil. Unser Porträt ist ein Ausschnitt
aus dem vorjährigen Familienbilde, als
alle seine Kinder, Enkel und Urenkel aus
nah und fern um ihn versammeltwaren.
Seine Geburtstage, deren er noch. re'cht
viele erleben möge, sindimmer die schön-
sten Familientreffen.
_ 

Unsere .Betriebs-Übersiedlung
nach München-Feldmoching, Grashofstra-
ße 9, erzwang aus technischen Gründen
eine_ Einschränkung der vorliegenden
Nummer. Wir bitten unsere Bezieher um
Verständnis. Dr. Rotters „Betrachtungen
und Erinnerungen“ sowie „Sängers Freud
und Leid 'in Haslau“- setzen wir in der
nächsten Folge -fort. Diese wird dann be
reits in unseren neuen, eigenen Betriebs-
räumen hergestellt werden.

_8I_

87. Geburtstag: Herr josef Meindl, ju-
stizbeamter a. D., am 24. 5. in Frankfurt a.
Main, Kirchhainer Str. 15,bei gutem Wohl-
befinden und geistiger Frische. Lm. Meindl
war 38 jahre hindurch beim Ascher Ge-
richt tätig. ` ~

80. Geburtstag: Frau Karoline Lederer
(Elfhausen) am 29.4. in Síglingen b.`Heil-
bronn im Kreise ihrer Töchter, Enkel und
Urenkel. Geistig rüstig, freut sie sich im-
mer, wenn sie im Rundbrief heimatliche
Dinge erfahren kann.

79. Geburtstag: Frau Ida Adler (Otten-
grün) am 20. 5. in Steinach b. Straubing,
wo sie seit 1956, :dem Todesjahr ihres
Gatten, ganz allein ihren _Lebensabend
verbringt. Ihren alten Humor vermochten
ihr die Zeitläufte nicht zu rauben. _

75. Geburtstag: Herr Karl Lippert (Bahn-
hofstr., Schrankenwärter) am 7. 5. in
Schwarzenbach/Saale, Zeppelinstr. 10. Er
erfreut sich bester Gesundheit. Den
Aschern in Schwarzenbach ist er als stets
hilfsbereiter und liebenswürdiger Heimat-
freund bekannt. - Frau johanna Bleier
geb. Prell (Rütlistr.) am 11. 4. in Öhringen,
Bismarckstr. 13. Sie wohnt bei ihrer Toch-
ter Anna Stark und konnte ihren Ehren-
tag in geistiger Frische inmitten ihrer Kin-
der, Enkel und Urenkel begehen. Wenn
auch Augen und Beine nicht mehr so
recht wollen, ist sie .doch immer guter
Dinge und erfreut mit ihrem offenen We-
sen alle, die um sie sind. - Herr Hermann
Paul (Feuerbachstr.) am 5. 5. in Eppstein/
Ts, Curtzstr. 6. Er war daheim `Wirker bei
Christ. Fischers Söhne. `

72. Geburtstag: Herr josef Schnabl (Frö-
belstr.) am_ 24. 4. in Obernau am Main,
Flurstr. 22. Daheim war er als Fahrer _und
Lagerhalter beim Ersten Deutschen Wirt-
schaftsverein tätig.

Vermählung: Herbert Bohland und Frau
Ute geb.Darr am 29. 4. in Düsseldorf, wo
die Eltern des Bräutigams, Bankbeamter
Willy Bohland, in der-Barbarastr.16 woh-
nen. Allerdings nicht mehr lange, Lm.



Das 'i'st 'der Jahrgang 1914 und also
werden die Bub,en von damals heuer 50
Jďr'ne ďt. Den Ersten Wel'tkrieg hab'en
eie mít waďten Siirrnen noďr nicht mi't'be_
komrnren, aber von rseinen EnrttbehrunEen
und NÓte,n wund'en ,si'e d,oďr 'auďr sďlon
Eestrieift. Im J'ahre 1920 karnen si'e d'ann
žur Sďrrule. Urr,ser erstes 'Eilrd z'eiEt sie
ďs ABC-Sdriitcen mit ihr'em J,ehner řtrerrn
Sďrrrlz.' Unď das sind 'diie Nanaen:

Vierůe Reihe: Rotz, Josefi', Lederer'
Si'eo'el. řIofmann, Seidď, Detz, KranrB,
Baiěr,' Póllmann. - Drri'tte ReÍ-tle: Sillrber_

ZWEIMAL DIE FUFFZIGER

rnanrrr, Eisenůrut,,Rubner, Engel,,Fritsďt'
GoBler, trnb'ek., lReiůer, Pau'l. - Zwďte
Reihe: Braun, Fritsďr,, PloB, Mey'er' Win'
ter, Fernekás, unbe,k.,'rrrr'b'ek', Freiberge,r.

- Eriste Reihe: Braun, tlein, tsachrnaier,
Titlbaďr, Bóhm, Jádrel, Fuďrs, Wo'Ilak'
}Íanisďr.

Seďr,s Jahne spáter findten wir 'eiÍlen
TeiI von ,i,h'nen in d:er l. BtirEer,schul-
klrasse am Stein wieder (linkes Ei[d).
Direktor 'Feitrer url'd Faďrůetrrer Fli'sďrer
s,ind mit drauf. Und ,auch hier weiB d,e'r
,Einsender, Lm. Ernst B,ďer in Kemnath,

noďr erstaunli& 'Elt Narrr,ens-B'esďlei'd zu
greben:

Namen oben 'lrinks beEinnend,: Ort-
m,ann, Meinert, Bareuther, Miilller, KIau-
bert, Gr'tiner, }I'artig, Sďtmidt' Hofmaln.
Kuhn, Grasblor'ger,'}íering,'Mdirer, Jahn'
I(rauB, BďerI, Jrrrs;t', Hófer, B'a'ier, KÓglel
Kůne'et, I(rarriďr, Sandner, Prior' Ltld,wlg,
Fóris,ter, Sďrrarrlrri, Sďrmiedl' Eaum'gart'I,
Sďrártel, Werner, Fuďrs, 'Póllrnann, Kis_
pert, 'Putz, Moder, Seidel, Far.rll, WóIfel'
,Gilássel.

Bohland sen. wird bald wieder nadr Bad
Mergentheim riickiibersi-edeln, wo. er vor
zwÓřf Iahren sein Eigenheim ver:li_eB' um
in DtiíseldorÍ nodemils im Bankfadr tá-
iis zu werden.. In Bad Mergentheim, IJn-
teie Warth 8, stehen dann nade Pfing-
.iáo zwei Gastzimmer fiir Landsleute zur
Věittg""s, die dort eine Kur zu absol-
vieren haben.

Aróer .Hllh' und l(ulluríondr: Sloll Grob.blunten
rri' T"ii"'ii"'.ánn Wundertió in Wunsiedel von
i;.iai"; Geipel-EdEl,' Augsbu19 í5 DM' /v{orie
Husóer. Hoilino í0 DM _ Anlól1lió des.He'im_
donoéi von Fráu Hermine Kobels von Berll Kór
ĚIl;:Í"i érimm und Emmi Geipel in Hoí 15 DM'
Berlo 5inqer' Hoí l0 DM, von der Toó'ler Heřto
ř;il;' 1'ó-Ďrů --'lm oedánken on Herrn Wilh-elm
b'i.-ň"i-in-ós.*áiluÍ'on Kólhe MuÍterer, K'nd-
;á í'DM' Ánno Utschig, Kiedlidr 5 DM, Elnsl
w"-on"', 

-škan.old ío ĎM _ Als Kronzoblóse
.iitiaiiia Jes Heimqonqes des slsuerbErolErs Ernsl
wá"át., von Ed. -MÚTler, Důsseldorí 25 DM _
šiJii-'ó'"uĚiu'á {ůr ihie Freundin Lino Heid-
iia inBJin von Elise Sdlindler, Wunsiedel í5 DM

- lm G.denken on seinen Freund Korl Werner

'"n"'ŘiJ"á"wáiat'á"', 
Můlheim/Ruhr l0 DM -šr"ir ěiáluiu..n íÚr Frou Emilie Klous in MÚnch-

L"i" ""n LisEllE 5óoller 5 DM, ldo Adlel' Tir-
sďtjnreulh 1o DM - Sloll Grobblumen íŮr Frqu
É"'i" ii'ati"t in Siegmundsgrůn von Fomilie
Rióler-Hubl, Rehou í0 DM.-_'ior 

die Aióer Huttc: 5lolÍ Grobblumen íůr Frou
HErmire Kobels von Adeline Riedel, Einorlshou-sen
io Ďt't' lnno Heller und oskor Glósel í0 DM'
M"rie i.,nd Tilde Geyer' Hol t0 DM - lm Geden-
l"i "n n"rrn Cht''lohn in Eltlingen von Giselo
Husóer. KorlsruhE r0 DM - slqll Gřobblumen lÚr
Frou Annerose Geipel von Alice Hering 20 DM -Slotl Grqbblumen'íůr ihre lreue Freundin Emilie
Klous in MÚnchberg von Elise Riedel' Selb l0 DM
_ Stoll orobblume]n íÚr ihrEn 'Fleund' Herrn Ernsl
Wend|er in DússeldorÍ, von Ernsl und Emmy' Rog-
ler- Emoelde b. Honnover í0 DM _ Slotl Blumen
ouL oiob ihres Onkels Wilhelm Brenner von llse
Wollher. Auosburq 15 DM _ Slotl Blumen ouÍ dos
Grob ihres -liebe-n onkels Herm. Wunderliďr in
Wunsiedel von Milly und Ludwig Kreuzer 20 DM'

Es ďorben Íern der Heimot
Herr Ing. |oseÍ HeinL, GewerJ'eoberleh_

Íer i. R., l1jbhris am 2r.4. in ScÍrledring/
obb. Ei war děr Sohn des allen alten
Asdrern wohlbekannten Gerichtsbeamten
sleiůen Namens. Um 1936 wuÍde Josef
Éeinl als BerufsÍaďrsdrul-oberlehrer fúr
Weberei an die Asdler Gewerbesdrule ver-
setzt, wo er bis zum Kriegsausbrudr tá_

tis war. Dann wurde er zur Wehrmadat
.ňsezose''. Der Wohnsitz des von seinen
sclrřilerň hoďrgesdrátzten Lehrers war Has-
lau. - Herr Čhristian /ahn, Krankenkas_
seninspektor i.R. (Buchengasse 1885! 68iiih-

rig am zs. 4. it7 Ettlingen. Von Beruf ur-
sp"rúnglich Úeber, bildéte eÍ sich als stÍeb-
sá-eřiunger Mann aus eigeneÍ Kra{t wei_
ter und kám nadr dem Ersten Weltkrieg
an die damalige Bezirkskrankenversidxe'
Iungsanstalt Asrh, wo eÍ dann als Beam_
teÍ bis zuÍ vertreiburrg tátig war. Be-
kannt wurde er als BetriebsprtiÍer und als
uneigenniitziger Berater und HelÍer in
Renténangelegenheiten. Nadr der veltrei-
bung dauěrte-es mehrere }ahre, bis er bei
der -AoK Karlsruhe wieder seine Tátig-
keit als BetriebspriifeÍ auÍnehmen konnte.
Kurz vor seinel Pensionierung eÍlitt eÍ
einen HerzinÍarkt, von dem er sid1 reďlt
gut wíeder erholt hatte, aber es waÍen
íh- or''' knappe drei }ahre gegónnt, siďr
nach einer laňgen Zeit intensivster AÍbeit
auszuruhen. Unter groBer Beteiligung wur-
de er in Ettlingen z:ut letzten Rghe ge-
bettet. Die Direltion und seine ehemali-

gen Kollegen der AOK Karlsruhe sowie
die Eshalanda Gmoi und der BvD wiir-
digten" am Grabe seine Persónliůkeit und
e6rten ihn durdr ..Kranzniederlegungen.

- Frau Sophie Miďtael. (Rudolfsgasse 5}
86jehrig nm I. 5.ganz uneÍ\MaÍtet an einer
Herzláhmung. Die Verstorbenc waÍ von
ihrem 14. bii zum 65. Lebensiahre mit kuÍ_
zen lJnterbredrungen bei der Firma Edu-
dard Geipel als Weberin besdráítigt. Ihr
Todestag Íiel tragisdrerweise zusammen
mit deň 88. Gebúrtstag ihres Ehegatten
Eduard Midrael. Ehe sie verschied, konnte
sie eben noďr ihre Enkel und Urenkel
begri.iBen. _ Herr Aďam Silbetmann (Pe-
stalozzistr.) kurz vor Vollendung seines
9r. Lebensiahres in EiďrelsdorÍ in Hessen.
Dort war er bis zu seinem Heimgang guf
auÍgehoben bei seiner Nichte Marg. Bad-
schňeider und deren Kindern. Bis zuletzt
sorgte br siďr um seine kleine Ur_Ur_Ur-

FRIEDLICÍIE KoNKURRENTEN

Als im Jaňr,e 1937 bei einem Somrner-
fest ín Asďr 'ein groBer Fes'tzt-lg zusaln-
rnenges,ůellt 'wurde, da warerr 'auďI dlie
Asďler Satt'ler nrnd T'apezierer mit von
dpr Parůi'e' Sie s'aB'err fniredl'i'ch und ,,auBer
Wettb'ewerb" b,eisam,rnen au'f ihrem

sďr,mnrdren Wa,gen u,nd warben Eernein'
sa,m fůr ,,Eehagli.ďtkeit durďt Pďsler-
mÓ'b,el". Von d'en tůďrtigon Meistern, d,!e

dras Eild zeigt, sind die rneiisten inzwi-
sďten verstor,ben.
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Das*ist der Jahrgang 1914 und -also
werden -die .Buben v-on da_ma1=s heuer --50
Jaålirıe' alt. Den Erst-en 'W`=el-tk1'.ie=g haib~e:_n
ei-e mit wachen Sinnen n-odı -nicht mitb-e-
'k"0mn_ı±en, ab-er von ,seinen Enıtib~_e«hru~ng-en
und Nöten wuı¬d›en .sie d.-0-ch auch schon
g-estfneift. I=m Jıahrıe 1920 k-almıen sie dann
zur Schrul-e. Unser eı¬s.te±s ¬Bıilfd zeigt' -sie
ats- A=BC-Sdıürtzen mit ihr-em ~.Leh'1¬eı_° Herrn
Schu.-lz.' -Und das sind -dlí-e Namen:

Vierte Re-i=h=e: Retz, J-ose-fi, Lecle-rer,
Siegel, '.I-Iofm-ann, Sei-del, 'iDetz., _K-rafuß,
Baıier, Pölılrnann. -" Drıitte- Reihe-: Stilber-

J -

`\

l
J zwıa1MAL me i ı=Uı=ı=z1GEıı S

m-ann., Ei«s=e<rıhu_t, Rubnfer, Enge-1-, fF'.rit-sdı,
Goßler, - funbek., l_Reift-er, Paul. - Zwıeite
Rıeihe: Braun-_, Fritsch, Pl-oß, M›ey~er,' Win-
t-er, íifernekäs, f_un+"b-ek., unfb-ek., Frei.-be-r-ger.
-' -Enste Reihe; Braun, -I-lei:1ı'.,'lBaclımaie.r,
Titlbach, Böhm, Jäcík-el, Fudrs-, Wollak,
H-anisch.

Sechs Jahre .sp-ä›ter. findıeıı wir -einen
Teıil _von =ih~n›e=n in -dier 1.- EBü-rg|er=schu1-
klıasıse. am Stein 'wieder (li-nıkes Bild).
Direktor '-F-eil-er und 'Faclrlle-hrer Flischer
sind' mit drauf. U-nd auch. hier weiß der
1Eíns=enc'le-r, Ernst B.aıier/__ in K.-emnath,

noch erstaunlich =gıu't Na1ne=n.|s-›BIes.cli~e~i›d zu
geben:

Nam-en o"b›en- lıinkfs begıinnend: Ort-
m-ann., Mein-ert, -Bareuthe-r, Müillıer, Klau-
bert, Grüne-r, H-artig, Schmidt, Hofmann,
Kulm, Grasber-ger, H-erifng, 'fl\/Iıeiıer, Jahn,
Krauß, Bafierl, Just., Höfer, .-B=a'iier', Kölglel
Kü-nzel, Kranich, Sandner, Prior, Ludwig,
Förster, Sdınaman, Schmiedl, 1Bau1n-gartl,
Schärtel, Werner, Fuchs, -Pöllrn-ann, Kis-
pert, Putz, Moder, Seiıdeil-, Pault, Wölfel,
-Gil ä.s«s«el.
 

Bohland sen. wird bald wieder nach Bad
Mergentheim rückübersiedeln, wo er vor
zwölf jahren sein Eigenheim verließ, um
in Düsseldorf nochmals im Bankfach tä-
tig zu werden.. In 'Bad Mergentheim, Un-
tere Warth 8, stehen dann nach Pfing-
sten zwei Gastzimmer für Landsleute zur
Verfügung, die dort eine Kur zu absol-
vieren haben.

Ascher .Hllts- und Kulturfondsı Statt Grobblunten
für He-rm Hermann Wunderlich in Wunsiedel ven
Familien Geipel-Edel; Augsburg 15 DM, Mo_rıe
Husdıer, Hcıiling 10 D'M ---_An|öljlicl1 des Heım-
gcınges von Frou' Hermine Kobels von Ber-1| Kör-
bilz, Tini Grimm und Emmi-Geipel in Hof 15 DM,
Berta Singer, Hol 10 DM, von der Toch-ter Herta
Kobes 20 DM - lm Gedenken on Herrn Wilhelm
Brenner in Oberwcıllu-1 von' Käthe Mut1e-rer,'Ki.ed-
rich 5 DM, Anncı Uischig, Kiedrich 5 DM, Ernst
Wo-gner, Sd1önwcıld 10 DM --_Als Krqnzcıblöse
cınlöljlich des Heimgcınges des S-teuerbercıters Ernst
Wen-dle-r von Ed. Müller, Düsseldorf 25 DM --
5101-1 Grcıbblumen für ihre Freundin Lino Heid-
ridı in'Ber'|'in von Elise Schindler, Wunsiedel 15 DM
-- lm. Gedenken cın seinen Freund Karl Werner
von Richard Weidhocrs, Mülheim/Ruhr 10 DM -
Stoll Grobblumen für Frcıu Emilie Klcı-us in Mürıdw-
berg von Lisette Schaller 5 DM,- ldcı Adler, Tir-
schenreuth 10 DM - S10-H Grcıbblumen lür Frou
Berlcı Pisditiok in Siegmundsgrün von Familie
Richie-r-Hubl, Rehau 10 DM.

Für die Ascher Hülle: S101-1' Grcıbbl-umen für Frou
Hermine Kobels von Adeline Riedel, Eincırtshcı-usen
10 DM; Anno- Heller und Oskar Glåsel 10 DM,
Marie und Tilde Geyer, Hof 10 DM -- lm Geden-
ken cın Herrn Chr.' John in' Eltlingen von Gisela
Husd1e.r, Karlsruhe 10 DM -- Sto-11 Gro-bblumen für
Frou Annerose Geipel von Alice Hering 20 DM --
Sicıil Grobblumen für ihre l're~ue Freundin Emi-lie
Klaus in Münchberg von Elise Riedel, Selib 10 DM
_ Slcıtl Grcıbblumen für ihren Freund, Herrn Ernsl
Wendler in Düsseldorf, von Ernst und Emmy Rog-
ler, Empelde b. Hannover 10 DM _ 510-11 Blumen
cıufs Grub ihres Onkels Wilhelm Brenner von Ilse
Walther, Augsburg 15 DM - Slot! Blumen cı-uf dos
Grob 'ihres lieben Onkels Herm. Wun-derlid1 in
Wunsiedel von Millyund Ludwig Kreuzer 20 DM.

 Es starben tern der Heimat
" Herr Ing. josef Heinl, Gewerbeoberleh-
rer i.R., 72jährig am 21.4. in Schleching/
Obb.' Er war der Sohn des_ allen alten
Aschern wohlbekannten Gerichtsbeamten
gleichen Namens. Um 1936 wurde josef
_Heinl als Berufsfachschul-Oberlehrer 'für
Weberei an die Ascher Gewerbeschule ver-
setzt, wo er bis zum Kriegsausbruch tä-
tig war. Dann wurde er zur Wehrmacht
eingezogen." Der Wohnsitz des von seinen
Schülern hochgeschätzten Lehrers _war Has-
lau. - Herr Christian jahn, Krankenkas-
seninspektor i. R. (Buchengasse 1885) 68jäh-

rig am 25.4. in Ettlingen. Von Beruf ur-
sprünglich Weber, bildete er sich als streb-
samer' junger Mann aus eigener Kraft wei-
ter und kam nach dem Ersten Weltkrieg
an die damalige Bezirkskrankenversiche-
rungsanstalt As_ch, wo er dann-als Beam-
ter bis. zur Vertreibung tätig war. Be-
kannt wurde er als Betriebsprüfer und als
uneigennütziger Berater. und Helfer in
Rentenangelegenheiten. Nach der Vertrei--
bung dauerte es mehrere jahre, bis er bei
der AOK Karlsruhe wieder seine Tätig-
keit als Betriebsprüfer aufnehmen konnte.
-Kurz _vor seiner Pensionierung erlitt er
einen Herzinfarkt, von dem er sich recht
gut wieder erholt hatte, aber es waren
ihm nur knappe drei jahre gegönnt, 'sich
nach einer langen Zeit intensivster Arbeit
auszuruhen. Unter großer Beteiligung wur-
de er in Ettlingen---zur letzten Ruhe ge-
bettet. Die Direktion und seine ehemali-

1

gen Kollegen der AOK Karlsruhe sowie
die Eghalanda Gmoi und der BVD wür-
di_gten am- Grabe seine Persönlichkeit und
ehrten ihn durch ~_Kranzniederlegungen.
- Frau Sophie Michael. (Rudolfsgasse 5)
86jährig am 1. 5. ganz unerwartet an einer
Herzlähmung. Die Verstorbene war von
ihrem 14. bis zum 65. Lebensjahre mit kur-
zen Unterbrechungen bei der Firma -Edu-
dard Geipel als Weberin beschäftigt. Ihr
Todestag fiel tragischerweise zusammen
mit dem 88. Geburtstag ihres- Ehegatten
Eduard Michael. Ehe sie verschied, konnte
sie eben noch ihre Enkel und Urenkel
begrüßen. -- Her1_ Adam Silbermann (Pe-
stalozzistr.) kurz vor Vollendung seines
91. Lebensjahres -in Eichelsdorf in Hessen.
Dort war 'er bis zu seinem Heimgang gut
aufgehoben bei seiner Nichte Marg.Bad-
schneider und deren Kindern. Bis zuletzt
sorgte er sich um seine kleine Ur-Ur-Ur-

' ' FRIEDLICHE KONKURRENTEN _ _
Alıs im Jaıhre 193-7 *bei einem Sommer-

fest fin Asch -ein großer F-eıstzu.-g zusam-
rrıeıngiesitel-1.t 'wu›1°-de, da war-ein -auch dlie
A-sch-er Sattler fund Tapezi=ere~r mit voın
der P-arrt¬i'e. Si-e s-aßen f11i+ed„~lai›ch und „außer
Wettbewerb" bei-s-amm-en auf ihrem
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schrrııucken Wagen und war'-ben gemein-
sam für „Be'hag.l~ichk-eit -durch Pol.-st~e-r-
1'nö.`0el".. Von den tüdıtiıg-en Meistern, die
dıas Bild' zeigt, sind -die 1nei±s=ten inzwi-
schen v›e1¬s=t.orıben. - -_ _ '-



FÚr die Beireuung' der eu'ropdischen Zell-
woll- und Chemiefoser-Heisteller bieten
wir gewon'dtem

TEXTIT!NGENIEUR
mit Sprochkenntnissen ein interesso.ntes
Arbeitšgebiet.
Seine Aufgobe besteht dorin, bestehende
Verbin'du'n-gen zu pflegen, néue Konlokte
zu schoffeň, Anlojen žu lroiektieren und
zu verkouten.
AusfÚhrliche Bewerbunqen mit h'on'doe_
schriebenem Lebenslořf unter Čt'iř*
,5/8" erb'elen on den Ascher Rund,br.ief.

Moderne Wirkerei i'n Os,twestfolen suchl
fÚr sofort oder spclter mehrere

RASCHETWIRKER
un'd
KETTENSTUHLWIRKER

Wohnung oder Zimmer steht zur Ver-
fÚgung. Entlohnunq n'och Vereinboruno.
$en'den Sie bitte Thre Bewerbuno untšr
Chiffre *ó/8,, gn den Ascher Ruňdbrief.
8 MŮnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 3Íl.Die Klasse 4a der Volkssďruůe Sďróh-

badr b. ',dsďr mit Íhnem Lehrer PIoB war,
als si'e den Jahr'gang 1913 beherbor,gte,gin stattltiďt'er }laufen B,ube'n. Im Jahr,e
d'arauf ging,en davon 'aďrt Sďrůler in die
3. Knabenbůrgersďru}e ,,auf 'd,e'n Stein"
naďt Aschu Der 'Einsend,er Ennst GoBIer,

Ftrof/S', AuguststraB'e '20, sďr,reibt dazu:
Allen Mitsďrrilern von,d,am,aůs,}r,erzl"iďlen
GruBl Sollte irgerrdwo ein Bůr'gersďrul-
bild d,es Jahrganges 1913 'existieren
(Sďt'ttljahre 1924 bjs 1927), so wáre mir
ein Lebenszďďr,en von dem Besitzrer s'ehr
wtillkommen.

Zrr, Entlostung der Geschdftsleítung
suchen wtr
erÍohrenen AscHER GESCHAFTSMANN,
der selbskindig interessonte Aufooben.
z. B.. .DurchfÚhrung von Bouvorhobe-n, lm_
mobil'ienfrogen óller Art, Uberwochuno
von Zweig,belri'eben meisierf.
Wir erbitten um'gehend lhre ous'fÚhrlichen
Bewerbungsunterlogen unter ,,4/8" on den
Verl'og Ascher Rundbrief in 8 MÚnchen-
Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Nidrte Ursi, weil sie krank geworden wáÍ.
- Herr Max Sďlmutz/er {frúher Landwirt
in GrÚn} am 23.4. an den Folgen eines
Hirnsdrlages, ohne vorherige Krankheit.
Im Eigenheim seines Sohnes Maníred
hatte er naďi der Vertreibung mit seiner
Frau in Bóhringen/Bodeňsee eíne neue
Heimat gefunden. Bis zu seinem 7o. Le-
bensiahr konnte er seiner Besdráftigung
in einem Leiůtmetallwerk in Konstanz
nadrgehen. In Bóhringen wurde er von
seinen AngehÓrigen und vielen neuge-
wonnenen Freunden zu Grabe getragen.
Leider durÍten seine Gesdrwister, die er
voriges fahr alle nodr einmal in der Zone
besuchte, an der Beerdigung nidrt teil-
nehmen. - Herr Etnst Wenď]er (Steuerbe_
rater, Lerdrenpóhlstr. 1386) 7rjáhrig am
:'z. 4. in Di.isseldorÍ. Seine ausgezeid1neten
fadrlichen Kenntnisse wu8ten seine Freun-
de ebenso zu Šchátzen wie seinen Íesten
Charakter und seine Liebenswtirdigkeit. -
Frau Ernestine WieBner (Selbergasse| 86-
jiihrig am 26. 4. in Mitterteich, wo sie bei
ihrem seit fahrzehnten dort wohnenden
Sohne }ulius ihre neue Heimat geÍunden
hatte. Vor ÍtinÍ Monaten zog sie siů
durdr einen Sturz im Zimmer einen
Schenkelhalsbruch zu. Zwar konnte sie
das Krankenhaus node einmal verlassen,
dodr wáhrte das Zusammenleben mit ih-
ren Lieben, woiauf sie sidr kindlidr ge-
freut hatte, nur noch kwrze Zeit. Bis zu-
letzt war sie eiÍrige Leserin des Rund-
briefes. - Herr Herm ann Wundeili&, Elek-
tÍomeistel i. R. (Rosmaringasse} 93jáhrig
em r.7.4. in Wunsiedel, wo er, umsorgt
von seinen beiden Tódrtern, einen geseg-
neten Lebensabend verbrachte. Nadr einem
Trauergottesdienst in der Frietlhofskapelle
wurde der Entschlafene am 2r. April- auf
dem Wunsiedler Friedhof zur letztén Ruhe
g€bett'et. Eine gro(e Trauergemeinde labihm das letzte Geleit.

FÚr ein Fer'ienhotel m,it l80 Betten such,en
wir tÚchíigen A,scher o'ls

KAUFA,IANNISCHEN TEITER
Auch dliere Bewenber kommen fÚr diese
Vertro,uensstellung in,Froge.
Schrei'ben Sie uns bitte sofort unte,r Ken'n-
ziÍler "3'l8"..ouf_ dem Weg'e iiber 'den
A'scher Ru'n'dbnieÍ.

Welcher Londrmonn lclhÍ mll tBeomlel ouí 'Lebms.

'cll| 
DM 3000,- kurr_ odel longírislig? Freundliche

Zurchriílen erbelgn unler .7/8' on den Asóel Rund-
brieí'

FÚr die Abtei lun g Ver'kouÍ/TexÍilmosch inen
suchen wir iiichtigen

REISE.INGEN!EUR
sowie einen

WERBETEITER

mi,t lnitiotive un,d Kónnen, der u. o, be_
fdhigt ist, Fochoufscike zu' schreiben.
Bowerbung'en mit ousfÚhrl'ichen Unter-
lo,gen erbeten unter ,l/8" on den Verloo
{s.cfr e r R u n'd bri ef , I Mij n ch e n- Fe I.d m och i ng-,
SchlieBÍoch 3íl.

Oberfrdn'kische Strickworenfobrik sucht
per soforl oder spdter

einen FLACHSTRICKER und
einen RUNDSTRICKER
fÚr Wevenit u'nd ln'terlock.

Wohnu'ng vorhonden.
Angeboie y1f9r- "?/8" on den Verlog
Ascher Rund'brief.

STOFFHANDSCHUHZUSCHNEIDER

móglichs} sel'bstdndig orbeitend, in Douer.
stellung ge:uchl-

Bei Eignung Aufstieg zur erŠten Kroft.
Ausgezeichnete Fochkroft sÍeht zur wei-
teren Ausbilďung zur Verfílquno. Weitere
lnformo'tiongn eřholten Sie ňocň Bekonnt-
gbbe lhrer Anschnift.

S}of f h,o,n,dsch,ulýfio bri kolrlon

"ALFRED PFAU
8!l0l Stodtberqen bei Auosburr
Richord-Wog'něr-StroBe p,-ret. 5r e8 28

ASCHEI NUNDEIIEF
Heimolbloll lÚ, dic our dcm Kreicc Aló vrrlric-
benen Dculróen - Erschgint zwqimol monolliÁ.
dovon einmol mil der:tóndigen BciloEc.Únni
Sudqlenlond'. - VierlcliohrcrBezugrprcÍr Dú aJ0'
- Konn bei iedcm Po:loml borlclli wtrden. -Verlog, Druck Und rcdoklionelle Vgontworlunor
D'.. B€nno Tinl, M{lnclren, Frldmoóing. - Por]l-
róeclkonlo; Dr. 8gnno Tinr, M0ndr1n KonloNr. tí2t 48' - Fgrmuí: Můnócn 320325. - Poll_onróriíl.; Vcrlog Ará9' Rundbrlcl, 8 MÚndlrn-
Foldmoching. Sdrlicílíoó 33.,

AUS DER SCHONBACHER VOLKSSCHULE

Dol luó d.' í000 oltb.'!h't.n h.ltnltl.n
l.r.p!.

llr. Froldl!BOHMISCHE KUCHE
'100 Scilen mil viclen Terlillu:lroliorcn und
3,| Folor ouí Kunrldruckloícln. mchríorbigcr,
obwqgchborcr Kunrt:loííoinbbnd. ra,aóDif,.
Koócn' Bo&cn ond Brolcn ouí hcimircho
Arl wird durch dicrc Úbcrrldrllidr.ongo_

ordnclcn Roz.pl. loichl gomodrl. -
Unrcr Sondcrongcbol: Domil
Sic dor neuo Kochbudr rclbsl plůícn tón-
ncn, licíern wil r: lhnen lo]_!Íoqa rll

voll.m lodgobr'.ótt
Zu bcrlellen bci:Aschct Rundbrief

t Můndrcn_Foldmoólng, Sálicl;toch 33

Naďr der Reise
und Wanderung
erfrisďrt
und entspannt

Ía}úlaírnc!
lleueste Morlelle.
[undendiensLKeine

OOTTINOENT Postfoch
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AUS DER SCHUNBACHER VOLKSSCHULE
Die K-lasse 4a der Vo-lksschuılıe Sdıön-

bâdl;-="=b. ~A.sch mit .ihnern Lehrer Ploß w-ar,
al-s site den Jahrgang 1913 b_ehe-rb-erfgite,
ein .stettlıidı-er Hfaufen iBfuib~en. Im Jaıhne
darauf __gi-ngten dev-on echt Sdu`.i.~1›e_r fin drie
3. Knab-en'bü'rge~r›sdıu1›e „aıuf id-en' Stein"
nach Asche. Der ifiineenider Ennst Goßıler,

I-Iof/S.. A'ugusf=straß›e- '20-', .sclmr-e.i.b-t -dazu:
A-H-en Mitsdıiilern von -dfamehs ~hte-rzllichıen'
Gruß! Sollte -irgendwo ein Bıii1¬ger†s1d1.=u-l--
biud des Jahrganges' 1913. Iexis-hi-e.r›e=n
(fiSch›u.1j-ahrfe 1924 -bis 19-27], so wäre mir
ein Le'b~enszeích›e.n von dem Besiitzıer se-hr
wıi›l'1kom.rne-n'.

Nichte Ursi, weil sie krank geworden war.
- Herr Max Schmutzler (früher Landwirt
in Grün] am 23.4. an den Folgen eines
Hirnschlages, ohne vorherige Krankheit.
Im Eigenheim seines. Sohnes Manfred
hatte er nach der Vertreibung mit seiner
Frau in Böhringen/Bodensee eine neue
Heimat gefunden. Bis zu seinem 70. Le-
bensjahr konnte er seiner Beschäftigung
in einem Leichtmetallwerk in Konstanz
nachgehen. In Böhringen wurde er von
seinen Angehörigen und vielen neuge-
wonnenen Freunden zu Grabe getragen.
Leider durften seine Geschwister. die er
voriges Iahr alle noch einmal in der' Zone
besuchte; .an der Beerdigung nicht teıl-
nehmen. .-- Herr Ernst Wendler (Steuerbe-.
rater, Lerchenpöhlstr. 1386.). 7Iiährig am
zz. 4. in Düsseldorf. Seine ausgezeichneten
fachlichen Kenntnisse wußten seine Freun-
de ebenso zu Schätzen wie seinen festen
Charakter und seine Liebenswürdigkeit. --
Frau Ernestíne Wießner- lSelbergasse) 86-
jährig am 2.6. 4. in Mitterteich, wo sie bei-
ihrern seit Iahrzehnten dort wohnenden
Sohrıe Iulius ihre neue .Heimat gefunden
hatte. Vor fünf Monaten .zog sie sich
durch einen- Sturz im Zimmer einen
Schenkelhalsbruch zu. Zwar konnte sie.
das Krankenhaus noch einmal verlassen,
doch währte das Zusammenleben mit ih-
ren Lieben, .worauf sie sich kindlich ge-
freut hatte, nur noch kurze Zeit.. Bis zu-
letzt war sie eifrige Leserin des Rund-
briefes. - Herr Hermann Wunderlich, Elek-
tromeister i. R.'(Rosmaringasse) 93jährig
am 17. 4. in Wunsiedel, wo er, umsorgt
von seinen beiden Töchtern, einen geseg-
neten Lebensabend verbrachte. Nach einem
Trauergottesdienst in der Friedhofskapelle
wurde der Entschlafene am zr. April auf
dem Wunsiedler Friedhof zur letzten Ruhe
gebettet. Eine große Trauergemeinde 'gab
ihm das letzte Geleit.

Für ei-n _Feı=ienh.0tel mit 1803 Betten`such›en
wir tüch-tigen Ascher als . '_

KAUFMÄNNISCHEN LEITER L
Auch ältere Bewenber kommen fü-r diese
Vertrouensstellung- in Frage.
Sch-reiben Sie u-ns bitte sofort unter Kentn-
ziffer „3/8” auf -dem 'Weg-e über .den
Asche-r Ru-n›d=bı-tief.

- Das Buch der 1000 altbeırülırleıı lıelııılsdıeıı
. Rezepte

Ilse Freldls
BUHMISCHE KUCHE

400 Seiten mit vielen Textillustratioıen und
34 Fotos aut Kunstdrucktateln, ırıehrfarbiger,
abwasdıbarer' Kunststoiteinbond. 'l_4.III DM.-
Kochen, Backen- und Braten auf heimische

-._Art wird durch diese übersicl1llicl"ı~ange-
ordneten. Rezepte leidıt gemadıt.

Unser Sondera`ng'ebot: Damit
Sie das neue Kodıäudı selbst prüfen kôrı- -
nen I'etern w' Ih 'ill IT II, ı ır es nen r ago I '

velleııı Illlclıgalıeredıtl
Zu bestellen bei: '

Ascher Rundbrief
_ 8 Münc'hen-Felıdınoching, Sdılielgtcıclfı 33

 

Welcher 'Landsmann leiht mir [Beamter aut .Lebens-_
Zel-tl DM 3000,-~ kurz- oder langfristig? F_reundlicl'ıe
Zuschriften erbeten unter .“.7/8' an den Ascher Rund-
brief. ' l

B B iNach der lteise B A
und Wanderung r
erfrischt

7 undentspannt
K eine

Einreibung 8
m .

' Frledr Melzer

frlılleinc!
tteuesto lliodelle. Gum
Kımdenılıanst Heine
Kein Risiko du
Stats prelsuımstiqs
Fordern Sisflııluloıı 01

Deutschlands gro
Bü romoschınenh

GUTTI N G E N, .Postfach 60l
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Für die «Betreu-ung« der .europäischen Zell-
woll- und Chemiefaser-.Hersteller --bieten
wir gewandtem . ' -

. TEXTILINGENIEUR
mit Sprach-kenntnisse-n ein in-teressaintes
Arbeitsgebiet.
Seine Aufgabe- besteht d-ar-in, bestehende
Verbintdungen. zu pflegen, _n-eu.-e Kontakte
zu schaffen, Anlagen z-u projel.<tiere.n und
zu verk-aiufen. . -
Ausführliche Bewerbungen mit handfge-
schriebenem Lebenslauf unter Chi -re
,.5/8“ erbeten an den Ascher Run-d~bri'ef.
 _

Moderne Wirkerei' in Ostwestfalen such-t
für sofort oder später mehrere

RASCHELWIRKER '
- - un-d .

r KETTENSTUHl.WIRKER
Woh-nung= oder Zimmer -steht zur Ver-
fügung. Entlohnung' nach Ve-resinibarung.
Sentden Sie bitte Ihre Bewerbung unter
Chiffre „6/8“ an die-n .Asch-er Ru-nd-brief,
8' München-Feldmoching, Schließfach 33.
 

Zur E-ntl-astung der Geschäftsleitu-n.g
suche-n wir '
erfahrenen ASCHER GESCH'A`FTSMANN,
der' selbständig- interessante Aufgaben,
z. B. Durchführung von -Bauvorhaben, lm-
mobilien-fra=g=en aller Art, Überwachung
von Zwe-ig~betı¬iieben meistert. .
Wir erbitten umgehend Ihre au-s›führ|i'chen
Bewerbung-sunterlagen unter „4/8'" an -den
Verl-ag Asche-r Ru-nd=brie-f iin 8 München-
Fel-dmoching, Schließfach 33. Y i
 

Für die Abtei-lung Verkfauf/Textiltmaschfinen
suchen w-ir tüchti-gen 1 .

_ 4 _ 4 REISE-INGENIEUR
sowı-e einen '

WERBELEITER
mi-t Initiative und Können, der u.aı. be-
fähigt ist, Fachaufsätze zu schreiben.
Bewerbungen mit =a=usführ|*ich-en Unter-
lagen erbeten -unter „l/8“ an den Verlag
As-cher Rundbrí-ef, 8 München-F'el~d-moching-,
Schließfach 33. L
 

Oberfränkische Strickwarenfab-ri-k -sucht
per sofort od-er später __

einen FLACHSTRICKER.-und
einen RUNDSTRICKER
für Wevenit u-nd Interlock.

Wohnung vonha-nden. 4 er 4 _ i
Angebote unter „2/8" an cl-ent iVerlag
Asc er Rundbrief. -
 

STOFFHANDSCHUHZUSCHNEIDER
möglichst -selbständig arbeitend, in Dauer-
stel ung gesucht. .
Bei Eignung Aufstieg zur ersten Kraft.
Ausgezeichnete Fachkraft steht zur wei-
teren Au-sbildu-ng zur Verfügung. Weitere
Informationen eı¬hfa-lten Sie nach Bekannt-
gabe Ihrer An-sch rift.

Stoffhfia-n-dischul1ifa=brikati~on .
ALFRED PFAU .
8901 Stadtbergen bei Augsburg

. Richa-ı¬d-Wagner-St-raß_e.9, Tel. 368828
 

ÄSCHEI RÜNDÜfi|E|¦
Heimotblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen - Erscheint zweimal monallidı,
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
SudetenIand'. -- _Viertelëiahres-Bezugspreis DM 4,50,
-- 'Kann bei iedem Postamt bestellt werden. --
Verlag, Druck 'und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, Mündıen, Feldmeching. -- Post-
sdıecltkonto: Dr. Ben-no Tins, München Konto-'
Nr. 1.121-48. - Fernrut: München 32.03 25. - Post-
anschrift: Verlag Asetıer Rundbriet, 8 Mündıen-
Feldmoching, Sdıließlactı 33._._ _ _



Bettfedern
(ouď hondgesďrlltsene)
lnlatto, feÍtige Betton
Bgilw.' DoÚnanded(én,
dos modernc, clcgonte

!GRO-STEP-Federbett
dlrekt von dcr Fgďrfirmo

BETTE]{-BLAHUT nÍ'
89oE Krumbodr/Sówb.,G€nrh. !a!
E492 Furth LWold, Ív|oiianrra l'{7

AÚsfÚhrlichgr Angábór kolt.nlo..

Mein lréuer Lebenskomerod' un;ere gule
MuÍler, Schwiegermuíler, Omo, Uromo,
Schwesler, Schwógerin. Polin und Tonle

Sophie Michoel
geb. Ewerwin

isl plólzlich und unerwqrlel om 'l ' Moi í9ó4
im gesegnelen Aller von 8ó Johren ve;-
:chieden. I /n

EduoÍd Mldtoel' oo'lle
nebsl Kindern, Enkeln, Urenkeln
und ollen Verwondlen

ó225 Johonnisberg (Rhein), lry Vogelsong 2
(írÚher Asó, Rudolísqqsse 5)-

Dgř 'Heřr hol norh kurzer Kronkheil unserg
liebe Multer, Sówiegermuller, omo, Sówe.
sler,5chwógérin, Tonle und Polin

Anno Muck 3fgeb. Penzel

im Aller von 85 Johren om 3. April rum
ewigen Frieden heimgeholl.
Sówóbisch Holl, Konrodweg 3
ÍrÚher Krugsreuth í33

ln sliller Trouer
ch.lttlon Mudr miÍ Angehórigen

Noá einem zweilen 5chlogonÍoll verslorb
kurz vor seinem. 91. Gebu,rlslog Herr

0,, Adom Silbermonn
l , geb. í3' 5. 1873 gesl' 30. 4. t9ó4

Ruhig und slill, wie er gelebl, isl unser
guler, lieber Veller Adqm eingerchloíen.

ln sÍiller Trouer;
Eichelsdorí: Morg. Boderlchneidei miÍ ll:e,

Roberl und Ursulo Wirlh
Schónwold: Kqrl Lorenz und Frou Anno
PegniÍz: RudolÍ Lorenz und Frou Elso
Aolen; Morie Meiler mil Elíriede, Eugen

und Klein-Thomos
und olle Verwondlen

Plólzlich und íůr uns unÍoíybor, versóied
om 23' 4. í9ó4 mein lieber Ootle, unser
guÍer Voleř, Schwiegervoler, GroÍ1voler,
Bruder und Onkel, Herr

Mox Schmulzler Í1
ehem. Londwirl, im AlÍer von 7l Johren.

Wir goben ihm diE lEtzÍE RuhestóÍte in
Bóhringen, Bodensee.
Bóhringen b. Rodolízell, FeldsÍr. 24
írÚher RoÍ1boó - GlÚn bei Asch.

ln sliller Trouer:
Ernerllne Sdrnutzler. Oollin
Hilds nohm. geb. Schmulzler,
Sówoikheim (Wůrll.)
E]idt sdtmulzlel' StgÍ.-Bod Cqnnslot{
Elí?iede Rolenbergcr' geb. Schmutzler'
Stgt._HedelÍi ngen
Monl]ed sómultle1, Bóhringen,
Bodensee: Anni Rěllér' geb' Schmulzler,
Schrozberg Kr. Crqilsheim
Chrislo Bout. 9eb. Schmulzlar,
Bóhringen, Bodensee

Am t5. April slorb unser lieber VoÍer,
Oro|voler und Urgroí1voter

Gustov KÚhn
Londwirl ou: Thonbrunn 

S d.
im AllEr von 8ó Johren.

Er wurde in oller Slille om 20..4. l9ó4 in
Hottersheim beigeselzl.

ln lieíer Ttouer
Otlo XOhi, Sohn
Arlhul K0hn, Sohn
mil Fomilien, Enkeln und Urenkeln

Mein liebor Monn, unser Íreulorgender
Yoter, Sówiegervoler, Bruder Sówoger u.
Onkel

Ernst Wendler
. SleuErberql,er
isl om 22. April í964 im Aller von 7í
Johren Enlsdrloíen.
DůsseldorÍ, BrehmslroÍ;e 3l
lrůher Asó. Lerchenpóhlslr. l83ó 

7'|In lieíer Trouer:
. Lucie Wendler, geb. Druyen
M!rgol Wendler
E]Yin wandlér Und FloU sigrid,
geb. Pohl
Willi Wendlet
und Anvérwondle

Die Beerdigung Íond om Freilog, dem 24.
April 1961 um í0.50 Uhr von der Kopelle
des Nordíriedhoíe: ous sloll.

Noch longer rówerer Kronkheil' iedochplólzlich und unerworlel, versďtied om 2ó.
April t964 unsere liebe gule Muíler, Sówie_
germuller, Groly- und UrgrolmuÍler, frou

Ernestine WieBner
geb. Ploíy

kurz noch Vollendung ihres 8ó. Lebens-
johres. Die Beeldigung íqnd om Dienslog,
den 28. 4. í964 slotl.
Miííerleió/opí.' Gorlenslr. t6i;;'ň;;;Á;Gíb;,;;# 

s ó
Juliur Wlefiner, Sohn
Tinl Wiqfnel. geb. Bleier
sówiegerlochler
E]no wietnc]' geb. Oueď,
Schwiegerlochler
und die Enkelkinder

Unrer lieber Voier, Schwiegervoler, Groí;-
voler' Urgrobvoter, onkel und Sówoger,
He rr

Hermonn Wunderlich
. Elektromeisler i. R.

isl om 'l7. April t964 nodr kurzEr schwerEr
Kronkheil im Gnodenoller von 93 Johren
íÚr immer von uns gegongEn'
výunsiedel,,l,ro.l9ioí.,ísrr.!e'e ?s
írÚher Asó, Rosmoringosre í4 I _

ln sliller Trouer
Elso xi]dlhoÍ und Tlnl Flo]loB'
geb. Wunderlich, Tóchter
Adoll, Outloy und Elntl Wundcrlidr
Sóhne
und olle Verwondlen

*)
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FÚr die vielen olÚckwůn:che, die ió zu
meinem 90. Gebu/lsfog brhqllen hqbe,
móchÍe iďr ollEn ouí diesem Wege herzliďr
donken.

Adom Morlin
MÚnchen-Obermenzing, Heerstroíye 8

Der Herr Úber Leben und Tod nohm qm
í2. April im blÚhenden Aller von í5 Johren
unsere liebE Toóíer und Schwester

Woltroud
noó einer schweren'Opeiotion in der Uni-
versilóls-Klinik Fronkíurl zu sió in sein
REich.

ln sliller Trouer
4r soíie und Adolí Netzró. Eltern
, Jl Gerhord, Bruder
Froschhousen, írÚher Asďr, Sleingosse 40

Golt dem Herrn ůbet Leben und Tod hol es
geíollen, meinen gelieblen Monn, Herrn

Josef Heinl rJ.,
Gewerbeoberlehrer i. R, I <' oui Schleóing, írůher Hoslou

sónell und unerworlel im Aller von 72
Johren zu siďl zu ruÍen. Wir geleilelen
unreren Tolen om 23. April t964 zur ewigen
Ruhe.

ln sliller Trouer:
F'ou Morgo'elo Hélnl
Oerli und Ofio neinl
Rudl' Wolígong Und Btlbel

Am 23. April í9ó4 versÍorb meine liebe
Frou, unsere gule Muýler, Groí;muÍler und
Urgroí1mulÍer, Frou

Emilie Klous I X-geb. MÚller

noó longem Leiden, iedodr unerworlel,
kurz vor Vollend'ung ihres 82. Lebensjohres.
Unserg liebe Enlschloíene wurde in qller
Stille qm 25. Aplil in Hol eingeóscherl.

ln sliller Trouer:
l(ort l(lou;, Gollegujll Wunderlldr und Flou Frldl,
geb. Klou:
Enkel und Ursnkel

8ó6 MÚnchberg, ZelóslroÍ1e 33
(Asďr' Peinlsfuobe 9l7)

Meine liebe Muller, Frou

Hermine Kobes
geb. Růmmler

isl om 23. 4, 1964 ÍÚr immer von mir ge_

9on9en.

ln tieíer Trouer
Herlo Kobe3

NŮrnberg, lnnsbruďer 5lloÍ1e 2l

Noch lóngerer, geduldig erlrogener Kronk_
heil isl om 22. Mótz l9ó4 unser lieber
Oolle, Voler, Schwiegervoler. Orolvote'r
und Urgrolvoler

Korl Mever 80
Slricker qus Asdr, Uhlondgosse. 20

kurz vor seinem 80. Oeburlslog ruhig enl-
sóloÍen.
Die Beerdigung íqnd qm 25. Mi3rz 1964 zu
Lorch o. Rh. slqíl.

In lieíer Trouer
Frou Annc Meyer, geb. Kissling
Anlor Klýei3en und Frou'
geb. Meyer

^dolÍ 
wondt und Frou, geb. Meyer

nebrl EnkEln und UrEnkeln

Noch einem Lebe,n voller Arbeit un'd FÚrsorge ist mein lieber Monn, unse'r
gLlter VoiŤer, SchwiegervoŤéř Unrd GroBvoter, Unser lieber Bruder, Schwoger
und Onkel, Herr

Christion John
Kronkenkossen-lnsp. i. R.

om l5. April 1964 gonz plótzlich Unld Unerwo,rtet im ó8' Lebensiohr oUS UÍlrSéI€ř
Mitte gerissen worden und in Gottes Fr.ied'en eingegqn'gen.

Die {rouern'den Hinterblieben'en,:

6 8 b"':i'ť,Í,'il':;"!;.olŤff'i5l1u"'*' geb. Routschko, Witten/Ruhr
PÍorrer Guslov Queck und .Frou EIise,
geb. John mit Ge'rfrou.d un'd Ulnike,

. Unterregen,boch bei Lon'genburg
Lorenz Fudwtingler und Frou Ilse,

ffi! ix|1fiť]Áortin, 
Ettling'en

.Ettlingen, Schóllbronner StroBe 28 - frÚher Asch, Buchengosse 'l885

Die Béerd'igung fon'd in Eřtlingen im Fomilienkr.eise stott.
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I Bettfedern
Saudi handgesd-ılissenel

,Ii nlette, fertige Betten
i›-ı›-H›<›< Bettw., Daurıendecken,

das moderne, elegante

KA R0-STE P-Federbeit
direkt vo_n der Fachfirma

BETTEN-BLAHIIT iâiis
8908 i(rumbaı:i~ı!Sdıwb.,Gänsl'ı. 142

* 3492 rurıh ı.weıa, Merismıf. 147
Aıisführliches Angebot kostenlos.

Für die vielen Glückwünsche, die id1 zu
meinem 90. Geburtstag lerhalten habe,
mödıte id1 allen auf diesem Wege herzlich
-danken. '-

i Adam Martin I _
Münd1en-Obermenzing, Heersfrahe 8

Der He-rr über Leben und Tod na=hm- am
12. April im blühenden-Alter von 15 Jahren
unsere li'ebe Tochter und Schwester

" Waltraud
nach einer schweren' Operation in de-r Uni-
versitäts-Klinik Frankfurt zu sich in sein
Reich. ` '

In stiller Trauer 'sone uns Adolf Nemdı. sıısm

I .

Sophie Mıchael
geb Ewerwın

ıst plotzlıch und unerwartet am 1 Maı 1964
ım gesegneten Alter von 86 Jahren -
sdııeden

Eduard Midıael Gatte
nebst Kindern, Enkeln, Urenkeln_

d alle V die -UI1 - I1 BFWCII1 I1 _

6225 Joha-nni-sberg (Rhein), lip Vogelsang 2
(früher Asch Rudoltsgasse 5)“-

Mein treuer Lebenskamerad, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Oma," Uroma,
Schwester, Schwägerin, P_atin und .Tante

O' I I _.. I' I .-

 

Der He-rr hat nadı kurzer Krankheit unsere
liebe Mutter, Schwiege-rm-utler, O-ma, Schwe-
ster, Schwägerin, Tante und Patin

 .Anne Mus« 35'
' geb. Penzel _ _' '

im Alter von-85 Jahren am 3. April zum
ewigen Frieden heimgeholt. '« -
Schwäbisdı Hall, Kon-radweg 3
früher Krugsreuth 133

In stiller Trauer '
Christian Mlıdt mit Angehörigen

Ncıch einem zweiten Schlaganfall verstarb
kurz vor seinem 91. Geburtstag Herr

G,_.„¦„„,| Bmıe, 1 Adam Silbermann
Frosd1ha-usen, früher Asd1, Steingasse 40 y geb' l3'_5' l-373 gesl' 30' 4' 1964

Gott d'em He-r-rn über Leben und Tod hat es
gefallen, meinen geliebten Mann, Herrn

Josef Heini
Gewerbeoberlehrer i. R.

' aus Schleching, trüher Haslau

schnell und unerwartet im Alter von 72
'Jahren zu sidı zu rufen. Wir geleiteten
unseren Toten am 23. April 1964 zur ewigen
Ruhe. . ,.

In stiller Trauer:

Ruhig und st`ill, wie er gelebt, ist unser
guter, lie-ber Vetter Adam eingeschlafen.

In stiller Trauer: - -
Eichelsdorf: Marg. Bade.rsd1neider mit Ilse,

Robert und Ursula Wirth
Schönwald: Karl Lorenz und Frau Anna
Pegnitz: Rudolf Lorenz und Frau Elsa
Aalen: Marie Meiler mi't Elfriede, Eugen

und Klein-Thomas
und alle Verwandten -

Am 15. April sta-rb unser lieber Vater,
Groljvater und Urgroßvater '

Gustav Kühn
Landwirt aus Thonbrurın

_. ı.

im Alle-r von 86 Jahren

Er wurde in a-Iler Stille a.m 20.4.1964 in
Hattersheim beigesetzt. . '

` In tiefer Trauer
one ıaııııi._seı¬n
Arthur Kühn, Sohn
mit Familien, Enkeln' und Urenkeln

Mein lieber Mann, unser treusorgende-r
Va-ter, Schwiegervater, Bruder Schwager -u.
Onkel - .

I -Ernst Wendler - I
. _ I Sie-uerbera-t›e=r
ist am 22. April 1-964 im Alter von 71
Ja-hren en.tsd1laten. " _ '
Düsseldorf, Brehmstralje 31 .
früher Asch, Lerdıenpöhlstr. 1836_

In 'tiefer Trauer:
- .Lucie Wendler, geb. Druyen

Margot Wendler
Erwin Wendler und Frau Sigrid,
geb. Pohl
Willi Wendler
und Anverwandte

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 24.
April 1964 um 10.50 Uhr von der Kapelle
des Nordfriedhotes aus statt. -

Nach langer schwerer Krankheit, jedoch
plötzlich und unerwartet, versdıied am 26.
Apri-I 1964 unse-re liebe gute Mutter, Schwie-
germutter, Groh- und Urgroljm-utte-r, Fra-u

' Ernestine Wießner -
' geb.Plol)

'kurz nach Vollendung ihres 86. Lebens-
jahres. Die Beerdigung land am Dienstag,
den 28. 4. 1964 statt. . '
Mitterleid1/Opf., -Gartenstr. 16
frühe-r Asdı, Selbergasse ' X é

rıau Mııgeıeıe Hein: |„ „;||e, †„,„„„
Gerti und Otto Rei-nl

_ Rudi, Wolfgang und Bärbel

Am 23. April 1964 verstarb meine liebe
Fra-u, unsere gute Mutter, Groljmu-tler und
Urg-roßmutier, Frau ' . `

Emilie Klaus S 81
geb. Müller

nach 'langem _Leiden, jedoch unerwartet,
kurz vor Vollendfung ihres 82. Lebensiahres.
Unsere liebe Entschlafene wurde in aller
Stille am 25. April in Hof eingeäschert.

In stiller Trauer: '
Karl Klaus, Gatte
Gııstl Wunderlich und Frau Frtdl,
geb. Klaus . i -
Enkel und Urenkel

866 Münchberg, Zelchstrahe _33
(Asdı, Peintstralje 917)

Meine liebe Mutter, Frau . `

S Hermine Kobes - 'I _ -- I
ge-b. Rümmler

ist am 23.4.1964 für immer__ von mir ge-
gangen.

In tiefer Trauer
Herta Kobes

Nürnberg, Innsbrucker Stralje 21

Nach längerer, geduldig ertrage-ner Krank-
heit ist am 22. März 1964 unser lie-ber
Galle, Va-te-r, Schw_iegerv.ate-r, Grol3va=t'e›r
und Urgrolgvater .. '

Karl Meyer 0
Stricker -aus -Asch, Uhlandgasse- 20

kurz vor seinem'80. Geburtstag ruhig ent-
schla-fen. - ' '
Die Beerdigung fand am 25. März 1964 zu
Lorch a-. Rh. statt.

In tiefer Trauer
Frau Anna Meyer. geb. Kissling
Anton Klyeisen und Frau,

'geb. Meyer -
Adolf Wendt und Frau, geb. Meyer
nebst Enkeln und- Urenkeln

\

Plötzlid1 und für uns unlalıbaı-, verschi-ed
am 23.4.1964 mein lieber Gatte, unser
guter Va-ter, Schwiegervater, Großvater,
Bruder und Onkel, Herr -

. -- . Max . Sch-ın-utzler
ehem.La-ndwirt, im Alter von 71 Jahren.

.Wir gaben' ihm die letzte Ruhestötle in
Böh-ringen, Bodensee.
Böhringen b. Radolfzell, Feldstr. 24
früher Roßbach - Grün bei Asch.

ln stille-r Trauer.:
Ernestine Schmutzler, Gattin
Hilde Rahm, geb. Schmutzler,
Schwaikheím (Württ.) _

. Ellfll Stllrnutzler, Stgt.-Bad Cannstatt
Elfriede Rosenberger, geb. Schmutzle-r,
Stgt.-Hedelfingen
Manfred Sdımutzler, Böhringen,

_ Bodensee -
T- Anni Reiter, ge-b.Scl1mulzler,-

Schrozberg Kr Crailsheim . 'Ch-rısta Baur, geb.Schmuizler,
Böhríngen, Bodensee

`_ .

Julius Wielrner, Sohn:
Tinl Wieljner, geb. Bleier '
Sdıwiegertodıter -
Erna Wielıııer, geb. Queck,
Sdiwiege-:tochter -
und die Enkelkinder

Unser lieber_ Vate-r, Schwiegervater, Grafs-
vater, Urgroljvater, Onkel und Schwager,
Herr

Hermann Wunderlich - '
_ Elektromeisleir i. R.

ist am 17. April l9,64'nach kurzer schwerer
Krankheit im Gnadenalter von 93 Jahren
für immer- von uns gegangen._
Wunsiedel, Markgralenst-raise B
lrüher Asd1, Rosmaringasse 14

ln stiller Trauer
Elsa Kirdıtıot und Tini Florian, '

'Ä geb. Wunderlich, Töchter
Adolf, Gustav und Ernst Wunderlich
Söhne _
und alle Verwandten -

Na-ch e-i-nem Leben voller Arb-'eit un-d- Fürsorge i-s-t -mein lieber M-ann, u-n.s-e-r
guter Vater, Schwiegervater und Großvater, uns-er lieber B-rucler, Schwager
und On-kel, He-rr -

Christian Jahn
- " . ' Krankenkassen-In-sp. i.R. -
a-m 15. April 1964 ganz plöt-zl-ich und une-rwa-rtet im 68. Le-ben-si-ohr -aus unserer
Mitte gerissen worden und in Gott-es Fr-i-eden e-i«ngeg›a-nfgen. . - ~

_ Die troueirnden Hinte-rb-liebe-n~en=:
I 8 I Luise Jahn, g-e-b-. Gläßel, E-ttl›i-ngen

' Dr. Willi .lahn und Frau Anni, `
- ' geb. Routschka, Witten/Ruhr

farrer Gustav Queck 'und ,Frau Elise,
geb. J-ahn mit Gertraud und Ulrike,
Un-terre-genibach bei Lan~g-enburg
Lorenz Furtwängler und Frau-Ilse,

. ge-b. Ja-hn 'mit Martin, Ettlingen I
. und An-verwandte I

Ettlingen, Schöllb-ro-nne-r Straße 28 - früher As-ch, Buche-nga.-s-se 1885
D-ie Beerdigung fand .in Ettlingen -im Familien-kreis-e statt.


